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AmtKcher Teil.
.Bekanntmachung

betr. Aersorciunn dar m.udrrNmitietten Devölkermrg
mit Kleidungsstücken (Kommunotware ).

Im Aufträge der Textil-Notstandsversorgung teilt das Reichs¬
kleiderlager Nr . 50 in Wiesbaden mit , daß für die in Kleidungsnor
r.et.ndliche Bevölkerung des Kommunalverbaiidbezirks Wiesbaden-
Land Hemdenstoffe und schwarze Futierftosfe eingetroffen find. Die
Stoffe werden an die zum Verkauf von Kommunalware zuge-
lassenen Geschäfte im Landkreise Wiesbaden , abgegeben. Der Ver¬
kauf der Ware darf nur gegen Bezugsberechtigungsscheine erfolgen.
Leider ist die Zuteilung so gering, daß bei der Verteilung nur die
Allerbedürftigsten, insbesondere kinderreiche Familien bedacht wer¬
den können. Auch Kriegsbeschädigte und Kriegshinterbliebene
thaoen bevorzugten Anspruch.

Die hiernach Bezugsberechtigten wollen bei dem Geincindevar-
stmid ihres Wohnortes Antrag auf Zuweisung von Kommunalware
unter Angabe der Zahl der zum Haushalt gehörigen Personen
stellen. Nach Prüfung des Antrages geht ihnen demnächst ein vom
UnterzeichnetenKoinmunaiverband ausgestellter Berechtigungsschein
zum Bezüge der Ware zu. Auf Grund dieses Scheines kann in
dem darauf genannten Geschäfte die Ware käuflich erworben
meiden.

Der Verkaufspreis stellt sich bei Hemdenstoff auf ungefähr 9.40
Mark per Meter und bei dem schwarzen Futterstoff auf ungefähr
«20 Mark per Meter.

Die Kleinhändler haben an alle Waren Stückzeltel mit der Auf¬
schrift „Reichsbekleidungestelle" und ferner die Verkaufspreise in
Zahlen deutlich erkennbar anzubringen und so lange daran zu be¬
lassen, bis sie an die Verbraucher verkauft werden.

Die Schneiderinnungen sind verpflichtet, ihre Mitglieder
daraufhin zu überwachen, daß diese, die ihnen überlassenen Stoffe
nur für solche Verbraucher zu Kleidungsstücken verarbeiten , die
einen vom zuständigen Kommunalverbänd ausgefertigten Berech¬
tigungsschein haben.

Wiesbaden , den 12. Februar 1920.
Der Kreisausschuß des Landkreises Wiesbaden.

_ I . B .: S chl i U .__

Nichtamtlicher Teil.
Tagss-Armhfchmr.

Die Folge der Unordnung . Kürzlich hatte die argentinisch«
Regierung einen Auftrag ach etwa 4500 Radsäße für die Staats-
bahn nach den Vereinigten Staaten vergeben, mußte ihn aber in¬
folge von Unregelmäßigkeiten zunächst wieder zurückziehen. Dar¬
aufhin Haie sich sogleich eines der größten westdeutschen Stahlwerke
um die Bestellung bemüht. Es erhielt folgende Antwort : „Die
ciigenttnisclren Behörden stehen nach den tetz-gemachten Erfahrun¬
gen auf dem Standpunkt , daß Deutschland doch nicht liefern kann,
rach haben die 5000 Radsätze nochmals in den Vereinigten Staaten
Erstellt. Wir können mir hoffen, daß die deutsche Industrie all-
xmhljch doch wieder -beweisen wird, daß sie lieferunqsfähig ist."
Das Ist ein Beispiel für viele, wie uns Millionenaufträge infolge
unserer unsicheren Zustände, unserer Arbeitennlufl und Unruhen
verloren gehen.

Wenn Deulfchlandarbeiten wollke . . . *
-m einem den „Leipz. Reuest. Nachr."- zur Verfügung gestellten

Brief eines dclu chen Kaufmannes , der sich zurzrft in Kolum¬
bien  aufhält und von dort berichtet, wie groß die Nachfrage
nach deurschen Waren  ist , heißt es : „Die Geschäfte mit
Deutschland such schon wieder im Gange . Die beiden jetzt hier
nertanfenfton deutschen Vifemv-arcnreisenden haben allein für

rawhr als 8 MMonen Mark zusammen Bestellungen erhalten, und
.Mar an einem Plage wie M-edallin, einer Stadt von 100 000 Ein,
Mahnern . An Ei emvar-en, Trogen , Spielwaren . Maschinen, So-
Emger und Iserlohner Ki-einkra-m könne sofort . Deutschland
<>! !« Länder ü b c r den Haus  c n w e r f e n . Bisher wußte
alle Welt in den Bereinigten Staaten bestellen. Wie mit einem
Schlag« haben die Aufträge für die Vereinigten Staaten aufgehört
und werden nach Deutschland gegeben."

> von allen Besorgten vorausgesehene Ergebnis gehabt: Die Mehr-
! heit der Bevölkerung dieses Gebietes hat ' sich sü r Däneinark
j entschieden. Im Friedensvertrag heißt es: „Wenn die Absitni-
! nu !ltg zugunsten der Wiedeeeinverleibung dieses Gebietes in das

'Königreich Dänemark ausfällt , ja ist die dänische Regierung nach
Verständigung mit der Kommission ermächtigt, es durch ihre Mili¬
tär - lind Verwaltungsbehörden sogleich  nach dieser Bekannt¬
machung besetzen zu lassen." Dieser Fall wird also bald cintreten.

In der zweiten Zone wird am 7. März abgestimmt. Während
in der ersten Zone die überwiegende Mehrheit der Bevölkerung

> dänisch spricht, ist dies in der zweiten Zone nicht der Fall . Älter-
f dings üderwiegen auch hier nicht die deutschsprachigenGebiete,
j sondern die gemischtsprachigen. Aus-diesem Grunde ist man für
■ die zweite Zone zu dein Modus der Abstimmung n a ch G e m ein*
> den  gekommen . Der Friedensvertrag besagt wörtlich in Artikel
! 109: Das .Ergebnis , der Abstimmung wird nach Gemeinden be-
j stimmt, und zwar nach der Mehrheit der Stimmen in jeder Gr-
> meinde.

„Dänemarks Lag ."
Kopenhagen.  Zn der Absttmmung in der ersten schleswig-

schen Zone bringt „Politiken " unter der Ueberschrift „Dänemarks
Tag " eilten Leitartikel, der u. a . besagt:

Wir können nicht vergessen, daß es der Wcltkatastrophe, die die
> drei Kaiserreiche umstürzt«, bedurfte, um soweit zu gelangen. Die

siegreichen alliierten Mächte wollten wiedergutmachen, was sie 186!
verbrachen haben. Wir alle fühlen, wie sich nun neue Lebens- und

I Ausdehnungsinöglichkeiten für das dänische Bott ergeben. Wenden
- mir unseren Dank den uns freundlich gesinnten Nationen zu. die s:ch

im Glück des Sieges unserer erinnert haben. Unsere Gedanken
j richten sich aber auch nach dem Süden . Wenn wir m einiger Zeit

das uralte dänische Land mit seinen Minderheiten der deutschen Be-
! wahner erhalten haben, wissen wir , daß überall im dänischen Volk«
! der ehrliche Wille besieht, de» Deutschen, die nun nach Dänemark
> hinübergeratcn , in offener -brüderlicher Weise entgegenzukommen.
! Niemandem wird es einfallen , die für die preußische» Methoden
! verantwortlich zu machen, die hoffentlich jetzt mit dem preußischen
: Militarismus verschwunden sind. Ebenso undenkbar ist _ die An-
| wendung von Methoden,dänischerserts, die auch nur im Entferntesten

an die preußischen erinnern . Die Zeichen, unter denen das Dönen-
tum zu siegen wünscht, ist allein die Freiheit . Wenn die volle
nationale Freiheit , wie sie feierlich zugesagt worden ist, in allen
vielfachen Verhältnissen des Lebens geschallen wird,. so ist auch die
Möglichkeit vorhanden , daß die zwei Nationen , die so viele Be¬
dingungen haben, sich gegenseitig zu verstehen, zu schätzen und fried¬
lich nebeneinander leben können.

Reichsminister Lrzfterger über die Auslieferurtgvfraae.
mz Berlin.  11 . Februar . Bei einer de:n Vertreter der

„Chicago Tribüne " gewährten Unterredung äußerte sich der Reichs-
sinanzminister Erzberger über die Auslieseruugsfrage u. n. solgen-
dcrmaßen : Die -Auslieferung ist für Deutschland unmöglich. An
diesem Standpunkt , den die Regierung der Entente gegenüber m̂it
aller Deutlichkeit schon bisher »erirete» hat, wird sie mit aller stpt-
schiedenheit fe-sthaiten. -Für die deutsche Regierung ist in dieser
Frage nur ein einziges „Unmöglich" gegeben. Keine Regierung
könnte gegen den geschlossenen Willen eines Volkes irgend êins
Maßnahme durchführen, cim allerwenigsten eine demokratische. Man
hat uns wirtschaftliche und finanzielle Lasten auferlegt, von denen
selbst die denkenden Gegner zugeben müssen, daß sie in diesem Aus-
maß nicht erfüllt werden können. Selbst bis aufs äußerste durch
den Krieg erschöpft, baden wir trotzdem wirtschaftliche Leistungen
in einem Umsang bisher durchgeführt, welche die Welt in Staunen
setzen- inüßtcn . Beträgt doch der Wert unserer wirtschaftlichen
Leistungen an die Entente nicht weniger als 44 Milliarden Mark.
Aber hier in der Austtcserungsfrags lieg! eine Forderung vor, die
einfach nicht erfüllt werden kann. Es findet sich kein Deutscher, der
di« Hand zur Durchsührung der Auslieferung bietet. Dazu kommt
ein Weiteres : Als Voraussetzung einer solchen Maßnahme wäre die
Schaffung eines eigenen Gesetzes durch die Nationalversammlung
notwendig. Aber es ist völlig undenkbar, daß in der Nationalver¬
sammlung ein solches Gesetz irgend eine Mehrheit bekommen könnte.
Wir haben uns bereit erklärt, alle, denen wirklich Kriegsverbrechsii
nachgswiefen werden können, »or einen deutschen Gerichtshof zur
Verantwortung zu ziehen. Andernfalls ist keine Gegenstiligkeii ge¬
boten und keine objektive Schutdfeststellnng garamiertl Das aber
widerspricht dem Nechtsestipsinden und dem RechtsbeWußtsein
aller zivilisierten Nationen . Wenn man unsere Ehre in dieser
Weise antastet , wie es durch die Auslieferungsliste gefordert wird,
ja würde dies Folgen nach sich ziehen, die heute noch kein Mensch
in ihrer ganzen Wucht und Größe übersehen kann.

Ein- .mglijche Abschledsrede. Ein aus England zurückgr-
kchner Gefangener aus Oldesloe erklärte -- Bei un .erer Entlassung
m -t rgtanb jagt« unser Lagerkommandant , ein englischer Major,
in " wer Ansprache zu uns : ' Seid stolz, daß ihr deutttne Soldaten
gewogen sc-.d. Als solche hobt ihr ein« — als Gefangene — gute

gezeigt. Deutschland verdankt alles seiner DI zivlin. Daß
- --eunchrn überhaupt möglich war , der ganzen Welt, die

l .chwn-o als Feinde g«g«„ sich hatte, vier Jahre lang zu wider-
swrkn- ver>antll es allein der Disziplin der Soldaten . Deutschland

ch-N geschlagen. Die Niederlage der de ul chen Armee ist zu
WMP ü-ttn Unterliegen eines Wettkämpfers bei einer spart-
>:4nt ; 23# CTtfiaÜunß. Ein Beispiel, das ich als englischer Sporiv-
mann gerne anftühr«. Nicht d»rch ein Versagen der Frontdisziplin,
sondern durch eine Art Undisziplin aus dem Innern des Landes
heraus wurde Deut chland besiegt. Durch meine Behandlung der
Kriegsgefangenen , di« immer eines Soldaten würdig und gerecht
war . glaube ich gezeigt zu haben, daß ich nichts gegen einen d-ut-
chcn Soldaten habe. Ich Hab« jeden Soldaten hoch geachtet, in¬

dessen werde ich einem Deutschen nie bis zu meinem Todestage
wissentlich die Hand reichen. Denkt immer daran , daß ihr deutsche
Soldaten wäret , und als ehemalige Soldaten des alten deutschen
Reiches sollt ihr es unter eurer Würde halten , euch irgendwelcher
revoliitionörru Bewegung anz,«schließen. D^nkt einmal an meine
Worte , wenn ihr daheim seid und macht euch mit ganzer Kraft an
hon Wiederaufbau eures Landes.

D:e Abstimmung in Aordschleswig.
mz Kiel,  11 . Februar . Als Ergebnis der gestrigen Abltnn-

mung in der ersten Zone der Nordnmrk wurden bisher festgefteUt
'29 223 Stimmen für Deutschland, 71 486 für Dänemark, 313 waren
ungültig.

Die Abstimmung in der erste» Zone von Schleswig hat das

Wilson xegen die AusÜeserung.
mz Parks,  12 . Februar . Harms. Eine Radiomeldung aus

Washington besagt: Wilson soll beabsichtigen, dem deutschen Kron¬
prinzen aus sein Telegramm zu antworten . Im weihen Hause
glaubt man , daß Wilson die Gelegenheit benutzen wird , um öffent¬
lich zu erklären, daß er der Forderung der Lllllierten betreffend
Auslieferung der angeblich Schuldigen immer absolut feindlich
gegenübsrgestanden habe. Er wird jedenfalls auch erklären, daß er
sich energisch jeder Regierung widersetzen werde, die das Ziel hat,
die Auslieferung zur Aburteilung der Deutschen sowohl der Militär.
Personen als der Zivilbeamten zu verlangen.

Eiiw französische Note. Der französische Ministerpräsident
hat, wie schon kurz gemeldet, der deutschen Mission in Frankreich
eine ausführliche, von, 8. Februar daiierle Note zugehen lassen, in
der dargelegt wird , daß Deutschland bisher seinen Verpflichtungen
in der Lieferung von Kohlen nicht nachgekonmwn sei und in der
dann der deutschen Regierung eröffnet wird, daß wegen Nicht¬
erfüllung dieser Dertragsbestimmungen die Fristen sür die
R ü u ro u n g d c r besetzten Gebiete noch nicht zu
laufen begonnen  haben . Ferner heißt es darin : wenn am
1. März 1920 Deutschland in weiterer absichtlicher Richtersüllüng-
dieser Verpflichtungen an Frankreich nicht die noch rückständigen
bereits fälligen Lieferungen sowie das volle Februarquantum ge¬
liefert hat, fy wird sich die .Regierung der Republik gezwungen
sehen, zu wirtschaftlichenund finanziellen Sperr - und Bergettungs-
maßnahmen und allgemein zu solchen Maßnahmen zu greifen, die
sie als durch die Umstünde geboten e>-achlel, wie das für solche Fälle
der Vertrag besonders vorsieht. — Wie das W. T. B. int Anschluß
an diese Meldung ausführt , ist für die Behandlung der Kohken-

litferungen aus dem Friedensvertrage nur der Wiedergutmachungs-
ausschuß zuständig, desgleichen für envaige Acnderung der Lesttm-
muitgen über die Räumungsfrist.

Seine Herabsetzung der Lrohleniieferungen.
Hauas berichlei vom Dienstag : Der Alliierte Rat hat eine

Herabsetzung der Kohlcnlieferung durch Deutschland abgelehni-
Man wird den Deutschen ein« angemessene Frist stellen, um die
Folgen des Friedensvertrages «bzuwenden. Der „Teinps" meldet:
Nach einer Erklärung des Finanzministers im Kammerausschuß,
sabotiert die deutsche Arbeiterschas! die Koylenlieserrmg und dam!:
die Erfüllung des Friedensvertrages . Die Alliierien feien auf Boi«
schlag Frankreichs bereits in Beratungen eingetreren, mn gegen dtp
Arbe-tsunluft Deutschlands Zwangsmaßnahmen zu ergreifen. Dät
Achtstundentag fei jetzt eia Verbrechen für Deutschland, für dessen
schnellste Beseitigung man die sozialistische Regierung als Voll
ftreckerin des Friedensvertrages persönlich haftbar machen wüste.

NruorlLntiarung der Lnlente-Potttik?
London,  12 . Februar . Die Rede, die Lord Curzon in Weft-

minsrer am Dienstag hielt, und in der er die Frage der Revijiv::
des FriedensverirageS -von Versailles austvarf, har in England ein
lebhafte Bewegung , hervorgerufen . Dttr Mehrzahl der Blätter ifr
der Ansicht, fia» dies die Sprache eines Ministerhauptes fei und ' zw-
ist möglich, daß Lloyd George jedenfalls veranlaßt werden wirst
neue wichtige Beschlüsse zu fassen.

Wie der Korrespondent der „Bast . Rat .-Zig." in Paris be¬
richt«!, findet sich die Pariser Presse, besonders das „Journal " und
der „Temps " damit ab, daß Lloyd George durch feine Stellung¬
nahme zur russischen Frage eine Neuorientierung der^Entente
Politik emgeschlagen habe, der sich- Frankreich angeschlossen habe.
Die „Liberte " betont, es sei nicht mehr daran zu zweifeln, daß Eng¬
land in der Aiistieferungsfrage und besonders in den finnnziellott
Bestimmungen des Friedensvsrtrnges -Deutschland entgegenkommeft
werde.

Im Gegensatz hierzu stehen die 'Aeußerungen von Lioyd
George in der sotgenden Meldung:

„Daily Telegraaf " gibt eine Aeußerung Lloyd Georges zu
Mitgliedern des Unterhauses wieder, die der Preniierminister am
7. Februar , gemacht hat. Darnach äußerte Lloyd George: „Meine
Herren ! Verlassen Sie sich daraus , alle schuldigen Deutschen worden
ausgeliefert und abgeurteilt . Der deutsche Widerstand ist der gleich
törichte wie bot der Friedensunterzr -kchnungr Im IledrigeN haben
die Alliierten an der inneren Staui »for:n Deutschlands nicht das ge¬
ringste Interesse. Sie .verlangen lediglich die Erftilluug des Frie-
densoertrages , an der di« deutsche Regierung leider sehr viel fehlen
läßt.

MinisterpräsidentHirsch über seine Rheinlandrctse.
Berlin.  Ministerpräfidetn Hirsch ist von seiner Rheintand-

reije zurückqekehrt, die er in Begleitung von vier preußischen.
Staatsniinistern unternontmen hol. und hat einem Mitarbeiter
des WTV . gegenüber folgendes geäußert:

Die preußische Staaisregierung ist fest entschlossen, alles zn
tun , uni jeden Rest einer -Mißstimmung in den Rheinlan-dc» zu be¬
seitigen: sie wird dafür sorgen, daß es in dieser Hinsicht nicht bet
Versprechungen bleibt. Ich habe deshalb den Auftrag gegeben, alle
Wünsch« in Forni einer Denkschrift, nach Ressorts getrennt, ztc-
fanunenzustellen; das-Staatsministcrium wird unverzüglich zu ihr
Stellung nehmen und, teilweise auch in gemeinsamer Sitzung mtt
der Reichsregierung, dis notwendigen Entschließungen treften. All¬
gemein hat inan in den Rheinlanden verlangt , daß wir öfter her»
überkommen, um einen ständigen Gedankenaustausch mit der
dortigen Bevölkerung zu sichern. Ich hoffe, daß, wenn wir das
nächstemal im Rheinland « sein werden, man drüben bereits gefeheft
haben wii-d, daß in Berlin alles getan wird, um den rheinische!!-
Brüdern in dieser schweren Zeit nach Kräfrrn zur Seite zu stehen.

Die Besoldung ivr Reichswehr.
Di« „Voffische Zektuiig" veröfsentkicht aus dein Etat die netia

Besoldung der Reichswehr. Die Reichswehr zerfallt in 13 Besti-
bungsgruppen , und zwar erhalten Mannschaften 7800 bis 11700
Mark, Unteroffiziere 8250 bis 12300 Mark, Feldwebel 8700 -bis
13 050 Mark . Oberfeldwebel, Unterärzte ' 9300 bis 13 950 Mark-..
Leutnants bis zum vierten Dienfljahrr 11700 bis 16 800 Mark,
Leutnants mit mehr als vier Dienstjahren 12 600 bis 18150 Mark,
Oivrleutnanls , Assistenzärzte, Oberärzte, Veterinäre 13 500 bis
19 000 Mark, Hanptleute , Kapitänleutnants , Stabsärzte , Sia -Hs
veterinäre bis zum vierten Dienftjahre 14 280 bis 20 550 Mark , die-
selben mit mehr als vier Di-enfksahren 15 000 bis LI 750 Mark.
Majors , Korvettenkapitäne , Oberstabsärzte, Oberstabsveterinäre bis
zum vierten Dienstfahre 18 000 -bis 28 500  Mark , diee-l-ben mit mehr
als vier Dienstfahre,r 18 750 bis 27 000 Mark, Oberstleutnants , Ftz'N
gmtenkapittine, Generalo-berärzte, Goneralobervet-erinSre 20 250 bi»
29 250 Mark, Obersten. Kapitäne z. S .. Generalärzte , Gencrast
veterinäre 25 500 bis 3-! 500 Mark. Generalmajore , Kanteradm?-
rote, Generalstabsärzte , Generalstubsveterinäre 45 000 Mark , Gt-
nsralkeütimnts, Vizeadmirale, Ganera-Irberstabsärzw 52 500 Mart,
Generale, Admirale, (11,cf der Heeresleitung, Ehef der Admiralität
60 000 Mark. Zu diesen Bezügen kommen dein, Borhanderrsein
von Kindern noch Kmdcrzulagen hinzu. Für die Zukunft soll
bei Mannschaften und Uiüerafftzieren bei Gewährung freier 'lk.
kösttaung »sw. ein noch zu bestimmender Betrag aus die obigen
Bezüge in Anrechnung gebracht werden . Die Offiziere sollen außer
den erwähnten Bezügen noch eine sestzu'etzende steuerfreie Beklei -
dungsentschSdigung und im Falle der Erkrankung freie ärztliche
Behandlung erhalten.

Frankreich.
mz Paris - R n o u l'P erat  wurde mit 372 von 405 cchgege^

denen Stimmen zum- K a m merp räf  I den te  n gewählt.
mz Paris . 12. Februar . Var dem Ka m m e r a u » f chu !;

sür auswärtige  Ä n g c l e g c n h e i t e n erklärte gestern
Millerand , er > i den. Plan , die Türkei in Europa zu -erhallen , gün¬
stig gesinnt. Willerand gab dem Ausschuß Kenntnis von -dem Al,
kommen, das zwischen Frankreich und England im Jahre 1918. in
Bezug aus Klein-Asien abgeschtosse» wurde. Die Kommission naijÄ:
'chließlich eine Tagesordnung an . in der sie znm Ausdruck bring,,
daß die Rechte Frankreichs in Konstantinoxel sowie in Kleiiinjjst,.
Syrien und Palästina Im Sinne -des 1616 getroffenen Abkommen--
aewabrt werden. Aon der Kommifsion wurde dann Ken era t
R i e ss e l vernommen, der erklärte, die Deutschen gäbe-, fhs-ft..?.
Auükiiusle und versuchten Drohungen lind Einschüchterungen. Nach



seiner Ansicht dürfe niemand nachqebcn, noch dürfe man sich mit
Ken Deut chen in Erörterungen cinlüfi.en. Er behauptet auch,
Deutschland nabe 45(.»OOO Mann unter Waffen, erklärt« jedoch, das;
die Ablieferung des Kriegsmaterials in normaler Wei .e erioigte.
Er stellte ferner die Behauptung auf , deutsche Offiziere dienten in
der Roten Armen Wenn man Deutschland gestatte, mit den Bol¬
schewisten in Verbindung zu treten, könnten daraus schwere Unge-
legcnhsiten entstehen.

Aus Amerika.
Der „Secolo" bringt eine New Porter Meldung , wonach

Vanderbilt  erklärt habe, der Vertrag von Versailles lege
Deutschland unmögliche wirtschaftliche Bedingungen auf. Falls
diese mast gemildert würden , sei e i n e b o l sche m i k i sche W e l t -
reoolution unvermeidlich.  Amerika handle darum iin
eigenen Interesse , wenn es Europa durch Einräumung ständiger
Kredite und Lieferung von Lebensmitteln und Rohstoffen vor dein
Chaos bewahre.

Kleine Miieilrmgen.
Berlin . Seit Beginn des Abtransports deutscher Kriegsge¬

fangener aus Frankreich sind rund 128 000 Mannschaften und über
1909 Offiziere in den Durchgangslagern eingetrosfen.

Berlin . Die Vcrkehrsmögiichkciten durch den polnischen
Korridor nach Ostdeutschland sind aufs äußerste erschwert. Der
Personenverkehr ist fast gänzlich unterbrochen, der Güterverkehr
ist nur mit starker Einschränkung über Schneidemühl möglich, die
telephonischen Verbindungen sollen so gut wie ganz unterbrochen
sein. — Mit Polen soll dieserhalb verhandelt werden.

Marchall Fach in Polen ? Oberst Henry , der Chef der franzö¬
sischen Militärmisston in War chau erklärte, daß Marschall Fach
nach Polen kommen werde. De/ französische Stab der polnischen
Armee solle vergrößert werden . Frankreich werde Polen nach
besten Kräften gegen die Bolschewistenunterstützen.

Die Gesangenenlransportc . Nach amtlicher Mitteilung der
Reichszentrale an die Kriegsgefangenen-Heimkechr Frankfurt a. M.
rollen die E«fcmgenentr«rnspörtegaus Frankreich nach wie vor.

Hochheimer Lskal-NachrichßeK.
Hcchheim. Sport und Spiel . Am kommenden Sonntag trifft

sich im fälligen Verbandsspiete auf dem Sportplätze am Weiher
die 1. Mannschaft des Fußballklubs „Biktoria " Ŝindlingen mit der
1 Mannschaft des „Hochheimer Sportvereins ". Es ist ein spannen¬
des Wettspiel zu erwarten , da Sindlingen in den Verbandsspielen

-mit  an der Spitze marschiert. Anstoß Uhr.
Hochhcim. Am Fastnacht-Sonntag veranstaltet der Gesang¬

verein „Liederkranz" Konzert und Tanz in dem Saale des „Kaiser-
hoses".

hcchheim. Als Ersatz für das sehr seltene Lcmgstroh als Heft-
matcrial für die Weinberge kommt jetzt wieder Raphiabast in den
Handel. Wie verlautet , so!! derselbe sehr im Preise steigen, so daß
es ratsam ist, sich bei Bedarf rechtzeitig vorzusorgcn.

Hcchheim. Wie weit die seitherige Wetterlage das Wachstum
schon gefördert hat, beweist der Umstand, daß in dem Garten¬
grundstück des Landwirts P . Petry im Sand beim Graben bereits
15 Ztm . lange Spargelpfeifen gefunden wurden.

* Die Sch l u ßp rüfu  n g. Nach Aufhebung der sogenann¬
ten Einjährigenprüfung können junge Leute ihre entsprechende Vor¬
bildung nur noch durch die sogenannte Schlußprüfung Nachweisen.
Durch diese, an anerkannten sechsstufigen höheren Schulen statt¬
findende Prüfung wird die Berechtigung erworben , in die Ober-
jekunda der betreffenden Art von Vollanstalten einzutreten . Kriegs¬
teilnehmer können auch fernerhin die Notfchlußprüfung entspre¬
chend dem Erlaß vom 7. Dezember 1918 oblegen. Sie erwerben
dadurch das Zeugnis der Reife für die Ober .ekunda, sind aber nicht
zum Besuch dieser Klasse berechtigt. . Vielmehr bedarf es hierzu
der regelrechten Aufnahmeprüfung.

"Der Handel mit Edelmetallen.  Erhöhung der
Ankaufspreie . Der Neichewirtschaftsminister erließ unterm 7.
Februar eine im Reichsgstetzbiatt veröffentlichte Verordnung über
den Handel mit Gold, Silber und Platin , die für den Handel mit
Reichssilbermünzen einem Monopol dst Reichsbank gleichkomnit,
außerdem den .Hausierhandel mir Edelmetallen und daraus hergo-
stellten Münzen und Waren verbietet und bezüglich der Zeitungs¬
anzeigen und sonstiger Veröffentlichungen entscheidende Porschris-
len er hält . Mit der Vermittlung des Ankaufes von Neichssilber-
inünzen für die Reichsbank ist vorläufig nur die Post betraut.
Darnach ist der Verkauf von Reichssilbermünzen zu einem den
Nennwert übersteigenden Preis an ändere Stellen als die Neichs-
bank oder Post strafbar . In gleicher Uleise unterliegt der Strafe,
wer in der Absicht, diese Vorschriften zu umgehen, Münzen um-
arbeitet oder verändert oder verändern läßt . Im Zu ammrnhang
hiermit erhöhte die Rsichsbank die Ankaufrvrcise für Reichssilber-
münzen auf das Achtfache des Nennwertes , so daß die Reichsbank-
hauptkasse und alle Reichsbank- und Postanstcilten für Einmark¬
stücke 8 Mark , für Zweimarkstücke 16 Mark , Dreimarkstücke 24
Mark , Fünsmarkftücke 40 Mark , Halbmarkstücke oder Fünszig-
pfennigstücke 4 Mark und für ein silbernes Zwanzigpfemstgstück
1.60 Mark bezahlen. Für Taler werden auf Grund des höheren
Ciibergehaltes 26.50 Mark bezahlt. Bei abgenutzten Münzen wird
ein entsprechender Abzug gemacht.

* D i e n e u e E i n ko m m e n st e u e r. Stach einem Beschluß
des Sreueraits .chilffes der Nationalversammlung soll die für dos
lausende Jahr und die für das lammende Stenerjahr 1920,21
geltende Einkommensteuerueraniagung unverändert bestehen blei¬
ben, doch soll die künftige Reichreinkommenfteuer nach den in den
Beratungen des Steuerausschusses unverändert geblichenen Stafsti-
fätzen des Entwurfes erhoben werden . Eine weiters Neuerung,
die gleichfalls einiriit , wenn das Reichseinkommeirsteuergesetzbis
zum Beginn des neuen Steuervierteljahres in Kraft tritt , ist die
v t o u e r e r h e b u n g an d e r Q u e l I e. Sie besteht darin , daß
bei den tu öffentlichen oder privaten Diensten beschäftigten Per¬
sonen und msirerhin bei Ruhegehalt , Witwen und Wai .engeidemp-
sängern Abschlagszahlungen- auf die Steuerzahlung in Form von
Lohn- und Gehaltsabzügen erhoben werden . Das Steuerabzugs¬
verfahren ist in dem Entwurf keineswegs auf die eigentlichen Lohn¬
arbeiter be chränkr. Bei Einkommen aus Gehältern , Besoldungen,
Kantinen , Gratifikationen , Wärtegeldern , Ruhegehältern , Witwen-
und Waisenpensionen und anderen derartigen Bezügen hat der
Arbeitgeber bei jeder Lohnauszahlung 10 Prozent des auszuzah¬
lenden Betrages , eiuzuhaiten und für den einzuhaltenden Betrüg
Stcuermarken in die Steuerkarte einzuki-eben, die der Arbeitgeber
den, Arbeitnehmer bei jeder Lohnauszahlung vorzulegen hat. Der
Arbeitgeber muß der- Nachweis erbringen können, daß er seiner
gesetzlichen Verpflichtung zur Erhebung der Abschlagszahlungen
nachgskommen ist. Zu diesem Zweck verpflichtet der Entwurf den
Arbeitnehmer , auf Verlangen des Arbeitgebers den empfangenen
Lohn, den einbehaltenen Betrag und den Wert der eingeklebten
Steuermarken dura - Quittung zu bescheinigen. .

* Umsatzsteuerpslicht des Handels mit Gold-
u n d S i l b e r m ü n z e n. Nach Freigabe des Handels mit Gold-
und Silbermünzen find diese Gegenstände in^ großem Um¬
fange umgesetzt worden . Da Gold- und Silbermünzen als Edel-
metallwaren zu den im § 21 Nr . 1 des neuen Umfatzsteuergefetzes
vom 24. Dezember 1919 bezeichnetcn Gegenständen gehören, unter¬
liegen die Umsätze der Luxnssteuer von 16 v. H. im Kleinhandel , so¬
bald die Münzen nicht als Zahlungsmittel dienen und daher zu
Preisen mngcsetzt werden, die die feststehenden Münzwene über¬
schreiten. Steuerpflichtig ist nichr nur der gewerbsmäßige Handel,
fondmn auch der Einzeloerkauf durch. Privatpersonen . Letztere
haben die Steuer von 15 o. H. in Umsatzsteuermarkcn, die bei den
Postanstalten erhältlich sind, zu einer Quittung über den erhaltenen
Kaufpreis zu entrichten und die Marken zu entwerten . Die Hand-
ler haben ihr Gewerbe vorschriftsmäßig beim Umsatzsteueramt an-
gumelden. Dir Steuerbehörden sind hierauf noch besonders hinge-
wiesen worden.

mz Die Hoho JisterMieile Kommission i« .Koblenz hat gegen
die Anwendmiq folgender Dervrdmmgen des Reiches im besetzten
Gebiet keine Einwendungen erhoben , a) Reichsverordnung vorn

8. Februar / 1920 betr . Soziale Kriegsbeschädigte!!- und Kricgshin-
terbiiebenen-Fiicsvrge, h> Reichsverordnung vom 27. Noobr . 1919
betr . Sondergerichte gegen. Schleichhandel und Preistreiberei , frei-
gegeben unter Vorbehalt der Beachtung der Art . 1 und 2 der Justiz¬
verordnung der Hohen Kommission vom 10. Januar 1920.

mz Der Reichsrat nahm eine Verordnung über die F i n än>
Kirrung der K riegsuuleihen  an . Es handelt sich darum,
gemeinnützige Unternehmungen , wie beispielsweise die Sparkassen,
im Allgemeinen von den strengen Vorschriften des Handelsgesetz¬
buches zu befreien, wonach Wertpapiere in den Bilanzen nur zu
dein Markpreise eingesetzt werden dürfen, den sie zur ' Zeit der Bi-
lanzausstellung haben . Bei dem gegenwärtigen Stand der Kriegs¬
anleihe ist zu befürchten, daß bei den Sparkassen und Genossen «haf¬
ten bei strenger Anwendung dieser Vorschrift eine Unterbilanz ein-'
treten kann, mit allen gesetzlichen Folgen , :vie zun; Beispiel Kon¬
kurserklärung.

op. Die deutschen Postgebühren find ursprünglich im Wertver-
hültnis der Goldmark festgesetzt worden, werden jetzt aber nur in
Papiermark erhoben, sodaß die Postverwaltung den Minderwert
der Papiermark gegenüber der Goldmark als Schaden zu tragen
hat. Nach den internationalen Postverträgen werden die Gewicht-
und Versicherungsgebühren bei den Auslands -Paketen , Wertbriefen
und Kästchen mit Wertangabe in der Frankenwährung festgesetzt.
Ueber diese Gebühren wird dann zwischen den Ländern einzeln ab¬
gerechnet. Die ausländischen Forderungen müssen dabei in hoch¬
wertiger fremder Währung bezahlt werden . Das heißt ' mit ande¬
ren Worten , die deutsche Postverwaltung muh für jeden Franken an
das Ausland jetzt etwa 10 Mark bezahlen, erhält aber vom Publi¬
kum dafür nur 1 M. 60 Pfg ., sodaß sie zur Zeit bei diesem Verkehr,
insbesondere bei dem sehr starten Paketverkehr nach dem Auslände,
hohe Summen bar zuzahlen muß . Damit die Gebühreneinnahmen
wenigstens mit den Barzahlungen an die ausländischen Postver¬
waltungen annähernd in Einklang kommen, hat sich die Postverwal¬
tung im Interesse des deutschen Steuerzahlers entschließen müssen,
die Gebühren für Pakete , Wertbriefe sowie Kästchen mit Wertan¬
gabe beträchtlich zu erhöhen. Für jeden Franken internationaler
Gebühr sollen vom 1. Februar an 8 M. erhoben werden . Die Post-
anstaltcn werden bereitwilligst üher die Höhe der Gebühren nach
den einzelnen Ländern Auskunft geben.

op Nach dem Königreich der Serben , Kroaten und Slovenen
sind von jetzt an nicht nur Zeitungen techni chen und wissenschaft¬
lichen Inhalts als Drucksachen zugciassen, sondern Zeitungen und
Drucksachen jeder Art , sofern ihr Inhalt nicht gegen die Interessen
dieses Landes verstößt.

* Ueber die Rangoon - Bo  h n e n,  auch Mondbohnen,
die jetzt in großen Mengen aus dern Ausland nach Deutschland
kommen und hier als Nahrungsmittel dienen, waren in letzter Zeit
beunruhigende Nachrichten verbreitet , wonach der Genuß schwere
gesundheitliche Schädigungen , ja Todesfälle zur Folge gehabt habe.
Wie die preußische Mcdizinatverwattung mitteilt , haben sich diese
Nachrichten als unrichtig erwiesen. Die neuerdings eingeführten
Rangoonbohnen sind vielmehr ein nahrhaftes , insbesondere eiweiß¬
reiches, gutschmeckendes und wohlüekömmliches Nahrungsmittel , so¬
fern sie in bestimmter Weise zubereitet werden . Eie sind etwa 24
Stunden lang in einer reichlichen Menge Wasser cinzuweichen.
Dieses Weichwasser ist fortzufchütten. Dann werden die Bohnen
mit neuem Wasser gargekocht. Das Arstochwasser muß ebenfalls
beseitigt werden. Im übrigen ist dafür gesargt, daß nur völlig ein¬
wandfreie Ware in den Verkehr kommt. Es handelt sich um weiße
bis gelbstichige, hundgeiefsns Samen einer tropischen Bohnenart.

Die Grundschule.
Amtlich.  Der Entwurf des Gesetzes über die Grundschule

ist, nachdem er die Zustimmung des Rrichskabinetts gefunden hat,
dem Rcichsrnr zur Beratung zugegangeu. Damit ist der Entwurf
für das erste Reichsschutgesetz ausgestellt, das die Gesetzgebung auf
dem Gebiet des Schulwesens, die durch die neue Verfassung dem
Reiche zugefallen ist, einleitet. Im allgemeinen besteht, wie bekannt,
dre Absicht, die einzelnen Fragen der Schutgesetzgebung von der
Reichsschulkonferenz, die Ostern in Berlin Zusammentritt, begut¬
achten zu lassen. Im vorliegenden Falle mußte hievon abgesehen
werden, weil Länder wie Gemeinden ans eine sofortige Regelung
der Grundschulfrage drängten . Da in Artikel 146 der Verfassung
festgesetzt ist, daß ft* das mittlere und höhere Schulwesen auf einer
gemeinsamen Grnndschuie auszubaucn habe, war der einheitliche
Inhalt des Gesetzes von vornherein gegeben. Der Gesetzentwurf
bestimmt, daß die Grundschule vier Unterrichtsjahre umfassen solle.
Alle öffenltichen und privaten Vorschulen werden aufgehoben, es
wird indes den Vorschulen eine gewisse Abwicklungszeit zugestan¬
den, doch soll der erste Jahrgang im kommenden Jahre nicht mehr
treu mit Schülern besetzt werden . Die Tätigkeit der öffentlichen
Vorschulen hat nach dem Entwurf mit Beginn des Schuljahres
1934/25, die der Privatvorschulen mit Beginn des Sämtjahrcs
1929/30 beendet zu fein. Der Gesetzentwurf bestimmt weiter, daß
die durch Aushebung der Vorschulklassenfrei werdenden Lehrkräfte
an anderen .öffentlichen Schulen in gleichbleibenderBesoldung weiter
zu beschäftigen sind. Prwatunterweistmg einzelker Kinder oder
geschlossener Grumten soll nur ausnahmsweise zugelassen, im all¬
gemeinen verboten sein. Es besteht die Absicht, dar Gesetz, falls die
Verabschiedung im Rcichsrat und in der Nationalversammlung
rechtzeitig erfolgt, noch vor Beginn des neuen Schuljahres am 1.
April in Kraft zu setzen.

LaMaleriragssleuer.
Das Kapitalcrtragssteuergesetz soll nach dem Beschluß des 10.

Ausschusses in erster Lesung am 1. Avril 1920 in Kraft treten.
Wenn , was angenommen werden darf , die NationalversammliiM
dein Ausschuß beilrcten wird, unterliegen also alle am 1. April 1920
und später fällig werdenden Kapitalerträge einer zehnprozentlgen
Steuer . Die Entrichtung dieser Steuer geschieht in der Weise, daß
grundsätzlich, insbesondere bei Dividenden und den sonstigen Er¬
trägen von Erwerbsgesellschaften, den Zinsen von festverzinslichen
Wertpapieren und Schuldbuchforderungen, den Hypotheken- und
Darlehnszinsen , der Schuldner 10 Prozent des geschuldeten Kapi-
talsertr ^ ges bei der Zahlung einzubehaiten und als vom Gläubiger
geschuldete Steuer an die Steuerbehörde abzusühren hat. Unterläßt
er hies, so ist er persönlich haftbar und gegebenenfalls auch strafbar.
Jeder Schuldner hat also im eigenen Interesse die ihm aus deni
Kapitalcrtragssteuergesetz obliegenden Verpflichtungen genau zu er¬
füllen. Der Steuerbehörde hastet natürlich auch der Gläubiger , der
der eigentlich Pflichtige ist.

Nach den ooräussichtlich Gesetz werdenden Beschlüssen des Aus¬
schusses sollen am 1. April 1920 oder später fällige Kapitalerträge
auch dann schon steuerpflichtig sein, wenn sie bereits vor -dem
1. April 1920 ausgczahtt sind. Kricgsanleihezinfen werden z. B.
ufanceaeyiäß schon 10—-14 Tage vor Fälligkeit ausbezahtt . Bei
allen Zahlustgen von erst am 1. April 1920 oder später fällig wer¬
denden Kapitalerträgen , die schon jetzt im Februar oder März 1920
erfolgen, — gleichviel ob es sich um Anleihezinsen oder sonstige Ka¬
pitalerträge handelt — wird also der Schuldner zur Vermeidung
der persönlichen Haftung 10 Prozent eindehalten und spätestens
innerhalb eines Monats nach dem 1. April 1920 an die Steuerbe¬
hörde abführen muffen. Durch vorzeitige Zahlung kann sich nie¬
mand der Steuer entziehen. Es wird ausdrücklich darauf hinge-
wicfen, daß Gläubiger und Schuldner persönlich haften.

Der Minisie ^bejuch in Wiesbaden.
Ueber den Besuch preußischer Minister in Wiesbaden geht der

Wiesbadener Presse,vorn Regierun -gspräfidenten ein Bericht zu, dem
folgendes entnommen sei: Bon Köln kommend weilten am Sams¬
tag, den 7. ds. Mts ., drei Mitglieder der preußischen Staaisregie-
rung , der Herr Ministerpräsident , der Herr Minister fü Hattdel und
Gewerbe und der s;crr Minister für Volkswohlfahrt , begleitet -von
dem parlamentarischen Unterstaatssekretär Herrn Linz Und einigen
voktragenden Raten verschiedener Ministerien , in der Stadt Wies¬
baden. Die Herren begaben sich bald noch ihrer Ankunft in das
Regierungsgebäude , wo sie erwünschte Gelegenheit zur Aussprache
mit Vertretern weitester Bbvälkerungskreis« der M -odt und des Be¬
zirks fanden. Vom stellvertretenden NegierrkngsprLstdcnten,
Herrn Oberregierüngsrat Pfeffer von Salomv -n, begrüßt , betonte
namens des preußischen Staatsministeriums der Herr Handels¬

minister in längerer Rode, es sei schon tauge sein und seiner Kollegen
Wunsch gewesen, durch persönliches Erscheinen im besetzten Gebiet
zu beweisen, daß dessen BovötkerunH von der preußischen Staatsrc-
gierung nicht vergessen sei. Der Minister bespricht dann das für die
H och wass  sr g e sst-ü d i g t e n erfolgte H'.tfswerk und kommt zu
sprecksen auf den Lebensnerv der Stadt Wiesbaden , dessen welt¬
berühmte & u r i n b i!st r i e. Hat diese schon durch den langen Krieg
schwer gelitten, so droht sie jetzt infolge der Besetzung, welche natur¬
gemäß den belebenden Fremdenzustrom herabmmdert , völlig zu er¬
liegen. Dies würde die Beniichtung der steuerlichen L« stungs-
fdhigkeit der Stadt bedeuten. Deshalb wurde die Franc aufgeworfen,
ob es nicht möglich wäre , die steuerpflichtigen Bewohner Wies¬
badens zeitweilig in einer von den allgemeinen Steuergrundsützeil
abweichenden, milderen Weise zu besteuern, bis die Kurindustrie sich
wiederum gehoben haben würde . Ader auch die wirtschaftliche
Sicherung des Staatstheaters und des für das Kurleben gleichfalls
wichtigen Rennbetriebs wurde der schleunigen Fürsorge des Staates
empfohlen. Nicht zuletzt wurde die Hilfe der Staatsregierung für
Wiesbaden dafür erbeten, daß der Oberbürgermeister Gläffing bald
wieder fein. Amt übernehmen könne. Erwähnt fei, daß auw der
Rot der im Nassauer Lande zahlreich vorhandenen übrigen Kur¬
orte, die unter ähnlichen Schwierigkeiten leiden, in diesem Zu¬
sammenhang zu gedenken wäre . Weiter kam die E n tf ch äd i g n n g
für die E i n q u a r t i e r u n g s l a st e n aller Art zur
Sprache , wie sie zum Beispiel durch die Jnan-
spruchnahme von Grundstücken, Häusern, einzelnen
Zimmern , von Zimmerausstattungen , Wäsche oder Futtermitteln
für die sranzösischen Truppen erforderlich sind. Ungeachtet dessen,
daß diese Forderungen z. T. schon seit Jahresfrist entstanden sind,
entbehren sie bis heute noch der Entschädigung durch das Reich. Dis
daraus entstehende Mißstimmung ist daher gewiß begreiflich. Einer
der Begleiter der Herren Minister führte demgegenüber aus , daß
die Reichsregierung wie-die preußische Regierumg schon sett langem
bereit seien, diese Schäden in vollem Maße zu ersetzen und ihre
5)öhe in einem Verfahren ermitteln zu. lassen. Verhandlungen hier¬
über schwebten zurzeit noch mit den französischen Besatzungsbehür-
den. Im Zusammenhang , hiermit wurde die Frage des Er¬
satzes für beschlagnahmtes 5) eeresgut  erwähnt.
Ferner wurde besprochen, daß die Handelskreife sich dagegen weh¬
ren, daß aus dem unbesetzten Deutschland Waren mit einem Preis-
au '^ ' log belegt werden, sobald sie in das besetzte Gebiet gelanaen,
wie wenn es sich um Ausfuhr nach dem Ausland handelte. Der
H>err Minister für Handel und Gewerbe sagte eine sofortige Prü¬
fung dieser Beschwerde zu. Ueberhaupt widme die preußische
Staatsregierung gerade a lle nF rag e n der Ein - und Aus¬
fuhr,  der sog. Auffangllrganisatioii , der Zollgrenze usm. eine
ihrer hohen Bedeutung entsprechende Würdigung , wie der 5)err
Minister im einzelnen darlcgte. Sowohl in dieser Frage wie in
derjenigen des Ersatzes für das beschlagnahmte Heeresgut wolle
die Staatsregierung das Interesse des besetzten Gebiets . bei der
Reichsreaierung nach Kräften zu fördern suchen. Im Zusammen¬
hang damit wurde dann noch der außerordentliche Ma n ' eI an
Kohle  für den Hausbrand wie für die Industrie sowie die
drückend empfundene Knappheit ckn Lebens - und
Futtermitteln,  zumal an Karlosfcln und Rauhfutter , be¬
sprochen. Das Handwerk hatte sich darüber zu beklagen, daß Ben¬
zol und andere Betriebsstoffe  bei der Verteilung von
Reichs wegen nicht in das besetzte Gebiet gelangen , und ferner , das;
die zvitän-digen Bekleidungsämter bei der Vergebung von Reickis-
nöharbeiten noch jüngst 'das besetzte Gebiet ausdrücklich ausge¬
schlossen hätten.

Aus alle diese Beschwerden und Wünsche antworteten der Herr
Ministerpräsident und der Herr Haiü»etsminister teils aufklärend,
teils in der Richtting Zusicherung aussprechend, daß die preußische
Siaatsrcgierung das Vorgett'agene d. Reichsregierung , soweit diese
dafür zuständig sei, unter warmer Befiirwortung Mitteilen wolle.
Eine ganz besoirders wertvolle Erklärung wurde von einem der
Ministerialreferemen abgegeben, durch welche die Zukunft aller im
besetzten Gebiete angestellten unmittelbaren und mittelbaren Staats-
bomnten völlig .sichergestellt wird . Hierzu wurde auf Anregung
aus der Versammlung heraus bemerkt, daß die Staatsregiernng
sich bemühen wolle, eine gleiche Fürsorge auch für die Beamten der
öffentlich-rechilichen Wirtschaftsorganisationen eintreten zu lassen.

Zu verschiedenen Malen im Verlauf der Besprechung wurde
den Herren Staatsnnnistern als völlig übereinstimmende Meinung
der Vevölkenmg des ganzen Landes der Wunsch entgegengebrachst
daß der besetzte Teil des Regierungsbezirks nicht vom unbesetzter,
hinsichtlich der Verwaltung irgendwie getrennt bleiben dürfe . Mit
aller Bestimmtheit erwiderte hierauf der Herr Minifterpräsident,
daß die preußische Staatsregierung einer solchen Trennung sich mit
allem Nachdruck cs,rgegenstelleii werde . Zuletzt, aber nicht am
wenigsten, soll noch betont werden , daß die Herren Minister auch
an dieser Stelle noch einmal mit aller Entschiedenheit erklärten , daß
das kürzlich in der Presse erwähnte Gerücht, die preußische Regie-
rur'.q und insbesondere der preußische Finanzmiuister hätten eine
hohe Veiohnung aus die Ermordung des Herrn Dorten ausgeictzt.
völlig aus der Luft gegriffen sei. Und es wurde mit großer Ent¬
rüstung ausgenommen , daß ein deutsches Blatt gegenüber der
gleichartigen Erklärung des .stellvertretenden Regierungspräjidentei,
seine unwahren Behauptungen aufrecht erhalten hat.

Am Schlüsse der überaus angeregten Aussprache dankte der
Herr Ministerpräsident für alle gegebenen Anregungen . Er hoffe,
zeigen zu können, daß sie ans sruchtbaren Boden bei ihm und seinen
Kollegen gefallen seien. Nichts wolle die preußische Siaatsregierrmg
unversucht lassen, was die besonders schwierige Lage der Bevölke¬
rung der besetzten Landcsteile irgend zu erleichtern und zu bessern
vermochte. Das ticffte Verständnis für diese besondere Loge nehme
sie mit sich nach Hause, und bei allen künftigen Entschlüssen wolle
sie sich davon leiten lassen. Allein die preußische.Staatsregicrung
müllc auch ihrerseits erwarten , daß man ihren Absichten Vertrauen
entaegenbrißge . In ihren Entschließungen und Handlungen müsst
sie vor allem den Blick auf das Ganze richten. Diese Rücksicht auf
das ganze bringe es zuweilen mit sich, daß die Rücksicht auf das
Einzelne scheinbar hintangesetzt werde. Er vertraue darauf , daß
die Bevölkerung sich einmütig als Deutsche und als Preußen fühlet,
und in solcher Gesinnung eine Abtrennung der Länder am Rhein
von Preußen als den ersten Schritt zu einer Loslösung vom Deut¬
schen Reiche erkennen und verhindern werde. Ein gemeinsamer
Gedanke müsse jetzt -alle deutschen Stämme ausnahmslos erfüllen
und leiten: Wie können wir dem vom wirtschaftlichen und mora¬
lischen Zusammenbruch schwer bedrohten Bateriande Helsen? -Er
bitte, dieser gemeinsamen Not eingedenk zu bleiben, wie der preu¬
ßische Staat die Länder am Rhein in ihrer besonderen Not nie ver¬
lassen werde.

wc Wiesbaden . Im letzten Spätsommer erhielt die Kriininal-
poliz.ü Nachricht, daß bei der Pakctbestellung in Wiesbaden Un¬
regelmäßigkeiten vorkämen. Man ging der Sache nach und nahm,
als die selbst gemachten Beobachtungen der Anzeige recht gaben,
bei dem Oberpostschafsner PH. Ä -. dem Postschaffner Fr . H. und
dem Postschaffner I . St , alle in Wiesbaden wohnend, Hauss-Uchun-
geik bor . Es wurden dabei Unmengen von Nahrungs - und Go-
nußmlttetnj Butter , Zigarren , Zigaretten . Tabak , Seife usw. var-
gesunden, die ganz augenscheinlich aus Postpaket -Diebstählen her-
rührten . Bor der Strafkammer erschienen Mittwoch di« Leute
unter der Anklage der Aiutsuntersch'lagung bzw. der Unterdrückung
von Postsachen, zerrstr die Ehefrau von R . und diejenige von
H. unter der Hehlerei-Tin klage. N. erhielt ein Jahr Gstöngnis
nnier Austechnung von 4 Mnifsticn Untersuchungshaft, 5). neun
Monate i'mter Aufrechnung' nvi: fünf Monaten und 'St . 5 Monate
unter Aufrechnung von einem Monat . Außerdem wurden N. und
H. auf die Dauer von drei Jahren zur Bekleidung öffentticher
Acmter für unfähig erkicrrl. Die Ehefrauen wurden srrigesprochcn

wc In der Nähe des Hauptbahnhofs stürzte ein 30jähriger
Postillon , während er auf einem Waren beschäftigt war , ab und
zog sich dabei rächt unerhebliche innere Verletzungen zu. — In einer
Werkstättr in der Pvrkstratze siel wälsterR der Arbeit einem 17-
jährigen Schmiedeiehrling, .em umfallender Amboß auf den Fuß,
wodurch dem Jungen die Zdheu schwer zerguetscht wurden . Beide
Verunglückte, fanden Aufnahme im Krankenhaus . — In das Lager
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Kommunatverbandes in der Franksurterstraße würde während

Siebszunft daraus Nutzen, indem sie insbesondere in den Außenbe¬
zirken der Stadt die Schachldeckelu. Sinkkastendeckel stehlen. Diese
Diebstähi-e sind um so bedauerlicher als leicht in der Dunkelheit Per¬
sonen m die derart offen gelegten Schächte Hineinstürzen und Scha¬
den nehmen üiiuicn.

wc DiesLadsn . Beim hiesigen Landgericht belief sich die Zahl
der geschiedenen Ehen im Jahre 1613 aus 117, 1614 aus 118, 1615
auf 78, 1916 auf 63, 1617 auf 66, 1918. auf 72 und 1919 allerdings
iHum ruieder auf 122. Unter den 122 Ehescheidungen des ver-
ganMnen Jahres erklärten die Gerichte für die «schuldigen. in 58
eriillen Frauen , in -! ! Fällen Männer und in den restterenden 22
Fallen beide Teile. — Der Krieg hat nach jenen Zahlen -die Che»
icheidungrn nicht gesteigert, sondern eher verringert.

wc Der Sitllichkeits-Attentüter Kühl von Schönberg hat in den
wenige,, Tagen , in denen er sich nach seinem Ausbruch aus dem
b estgen LÄrdgerlchtsgefängniS der goldenen Freiheit erfreute , sein
mchuldkontt mir drei weiteren Ueberfüllen auf Frauen belastet.
)-uhl befiirs et sich bekanntlich an einer Schußverlstzung, die er sich
icl&ft beigehrach, hatte, im hiesigen Krankenhaus und ist nutzer
Lebensgefahr. Voraussichtlich wird sich der Mann in einer der
-Zten LggungSn dos Schwurgerichts wieder auf der Anklagebank
b-sftnden. - '

— O r l s i  u i am m e n jch I uh der A s s i st e n l e n scha s t.
Wir erhalten folgerten Bericht: Am 8, Februar erfolgte in Wies¬
baden der Onszujammenschluß der Assistentengruppen aller Berwat-
rnngen von Wiesbaden und Umgebung. Die außerordentlich stark
achuchte Versammlung erhob scharfen Protest gegen -die geplante Be°
soldungsordnung , sowie gegen die durch die preuß . Rangordnung be¬
absichtigte Trennung der mittleren Beamten in solche1. u. 2. Klasse.
Es wurde daher die von der Reichs- und Staaisregierttitg im Zu¬
sammenhang mit 'der bevorstehenden. Neuregelung der Beamtende»
soldung geplante Reueinteilung der Besoldungsgruppen verworfen,
da hierbei, der größte Teil der mittleren Beamten — die Affisten-
tenschast — unberücksichtigt bleibt. Dir Forderungen des Ortszusam-
menirblusses sind sofortige restlose Beseitigung der vor hundert Jah¬
ren erlassenen Rangordnung und restlose Gleichstellungder Assiften-
ten aller Verwaltungen mit der Sckretärklasse.

wc Gerichtsasstssor Mehl (vom Forsth'aus Rheinblick), zur
Zeit Hilfsrichter in Eltville, ist zum 1. April als Landrichter an das
hiesige Landgericht versetzt. — Gestohlen wurden aus einem Mar¬
sen an der verlängerten Westendstraße 14 Hühner, aus einem
Stalle an der Mo.inzerftruße 6 Hühner und 1 Hahn. — Aus einem
Gartenhause am Melonenderge wurden Kleidungsstücke, Werkzeug
' -wie Garten - und Küchengerät gestohlen.

Schicrste'n. Herrn Wasserbauwart Hesse ist das Berdtenst-
-neuz für Kriegshilfe verliehen worden.

Aus einem Dorfe im Ländchen wird geschrieben: Um einer
gllzu großen Schuldenlast unseres Dorfes vorzubeugen, und um
-"'ihrerseits genügende Geldmittel fi'ir sonstige Zwecke bereitstellen
zu können, wurde in einer allgemeinen Bürgerversammlung mit
großer Stimmenmehrheit beschlossen, die in diesem Jahre nötigen
Ausbesserungen in den Dorsstrußen und sonstigen Fahrwegen im
isnond.enst zu regeln. Wer nicht der glückliche Besitzer eines Pferdes
>'r und fahren kann, der hat mit der Schippe anzutreten . Erscheint
die « ache auch veraltet und unzeitgemäß , so dürfte sie doch vielleicht
an>manchen anderen Orten zur Nachahmung zu empfehlen sein.

Büdesheim. Nachdem schon vor einigen Monaten ein Sohn
wurttcmbergischen Thronfolgers . Herzog Albrecht, Herzog Karl

Alexander in das Benedikiinerklostrr Berrron bei Sigmaringen ein-
E ^ ren ist, hat nun auch die zwettälteste Tochter, Herzogin Maria
±2* re l*a> Niesern Leben ent -agr und im . Kloster zu Eibingen bei
Rudesheim Zuflucht gesucht. Die Herzogin ist noch nicht ganz 22
-lahr-e alt und eine stattliche und schöne Erscheinung.

Höchft Die Bahnhosehilsspolizei. Wie di? hiesige Ortsgruppe
.-»s Wewerkschaftsdundes Deutscher Eisenbahnbeamten mitteilt , hat

Gründung der Neberwachürigskommission (Bahnhofs»
hllfspolrzei) unter -anderem von folgenden Gesichtspunkten leiten

Mn EMerkschastsbund deut'cher Eisenbahnbeamten
u-nd oeustchem Ei cnbahner -Berband eingesetzte. 5kommisscon ist be-
mrftragt , ohne Rücksicht auf die Person den Schleichhandel zu bo-
iampien , da das ganze dsurfche Volk unter diesem Krebsschaden

^ 'sirn Leute, die sich fiir Ihre eigene Familie etwas
auf dem ^ anhe holen. es nxss es will, ist nur dann vorzugehen,
Tc-cmt t»c u>große Mengen bei sich führen, daß der Verdacht besieht,
osß Sie Ware auf Schieherwegen weiter veräußert werden soll,
tder auch hier oll so weit wie irgend möglich nicht zu streng vor-

gegcwqen werden.
Frankfurt . Ein gefährlicher Hvchsiavlcr treibt liier und in den

ckachbarstödtengegenwärtig sein Unwesen. Er eröffnet auf irgend
nncr Bank ein Konto auf einen ihm nicht zukoinmenden Namen.

ann stellt er Schecks über hoho Beträge aus und erschwindeltdurch
stin sicheres' selbstbewußtes Auftreten von Angehörigen der ersten
Äesellschaftskrci'e erhebliche Geldsummen. Vermutlich ist der Hoch¬
stapler ein ehemaliger Hurzburger Zuchtdirektur.

— Auf dem Wege vom Postamt nach dem Polizeivrästdiu .n
verschluckt? ein 20jähriger Postaushelser , der wegen Unredlichkeiten
festgenommen mar , mehrere Sublimattabletten . Der junge Mann
mußte in hoffnungslosem Zustande dem städtischen Krankenhauje
zugefuhrt werden.

Frankfurt . Aus der Hündoverkaussbörse am letzten Sonntag
imnorn 220 Hunde zum Verkauf und 740 Personen hatten sich
emgesunden. Das Verkaufsge chäft war bei sehr hohen und festen
i -reisen recht flott. Wr Rottweiler nicht gerade reinster Rasse
wurden Prei e bis zu 809 Mort und für Schäferhunde bis zu 1450
und 1800 Mark erzielt.

■r~ -Kwr verstarb nach kurzem schwerem Leiden Graf Erasmus
Zu Erbach-Erbach mt Alter von 36 Jahren . Der Verstorbene,
wurde vor mehreren Jahren viel genannt , als er mit einem dürger-
uchen Mädchen, der Wäscherin Dora Fischer aus Erbach, sich vor-
l.eirarere und deshalb entmündigt wurde. Jabreiang führte Graf
Erasmus dann einen crhillertcn Kampf um seine persönliche Eri°
>" '"6, der ihm Sympathie und Achtung weiter .Kreise ver'chafittc
„ • Die Braunkohiengrube und -Brikettfabrik „Friedrich" bei
ureis -Horiosf lOberhessen) ist süß 10Millionen  Mark in den
r cuo der Frankfurter Gasgesellscsiaft überaegangen . Die- bisherige
-aayresfordrrung betrug 120 IM, Tonnen , ist aber noch steiqertmgs-

7' -d vor Toresschluß .hak auch di? hiesige Polizei ein
. e.bot des opfentkichen Karnevals erlassen.

Wie die Wucherpreise gemacht werden. Eine
U5̂ cu W 1u,ri? einem an sich ganz einfachen, gewiß

raren ^ i,rtt{el, nach Soda . Als Preis wurden ihr 75
--kund -gefordert. Sie nahm das schon im voraus

ŷ HCCvC uyd 'bhsah es sich zu Haue genauer. Da «n-t-
o.c-.,eo,e zu chr-m Êrstauncn noch eine alle Preisbcheichnung mit
pfu iw- 1' Ü03-1 ™ 4 >fenniji und eine spätere mit 50 Pfennig . Heute
; ^'V ho*  zum ölten Prei e von 30 Pfennig ausgezeich-

^ >ch auch sciwn mit dem sonst üblichen Gewinn
lr m?r '- m Einkauf wohl kaum über 20 Pfennig kostete,<" Pfennig . -

TUmnj. Die Auszahlung der Entschädigungen für Reauisttto-
ne» ch nun endgültig gereaelt woben. Das preußische Ministerium
d<s ...nnecn hat auf Vorstellungen von .Adaevrdneten erklärt , daß
mnynehr die Be'atzungsbchörde gegen die Auszahlung der Quar-
icrrgelder-.-keinen-Einspruch mehr erhebe.

?lns Rheinhesten, 12. Februar . Teure Spargeln wird cs
»n kormyj-nden Frühjahr geben. Die Jagd nach dem beliebten
ürüNahrsgemüse hat nämtich schon mis der ganzen Linie aufs leb-
yastcste eingesetzt. Aus allen Teilen Deutschlands haben sich die
Händler bereits etngefunden, um sich durch hohe Preisangebote
größere Ljc-crungen zu sichern. Aufkäufer aus den niederrheimschen
Jnsustriestirdtgn suchen von. Haus zu Haus oder auch mit nanzen
Gemeinden Lieferungsverträge abzuschließen. Cie. bieten für das

Spargel » einen Einheitspreis von 3 M. für die ganz«
'usserungszeit . Tatsächlich haben mich schon zahlreiche Spargel-
^rr̂ tei' auf dieser Gnl -rrÄ-â e ihre gesamten Crirügnisse dor kvmMM-
den Sparuelerme vergeben. Die Folge wird wM sein, daß große
Mengen Spargeln ant di--se Weise wickber.dem etntuckmischen Markt«
entsogei! werden und der verbleibende Rest bel stärkster 'Nachfrage,
namentlich auch von Seiten der französischen Käufer , derart ver¬

teuert wird , daß der rheiuhessische Spargel ebenso wie der rhetn-
, hepuche Wein für die gewöhnlichen Sterblichen kaum,noch zu kaufen
? ist Der Spargelhandel ist ja bekanntlich, jetzt völlig sreigegeben
j worden. Nach.Lage der Sache dürfte also der diesjährige Soargel
\ kaum unter4 Mark das Pfund zu. erstehen fein. Vor dem Kriege
-! kostete er .durchschnittlich40 Pfg . per Pfund.

Olie- cr-Jügelheim . Ein blutiges Licbesdrama spielte sich in
‘ der Nacht zum letzten Montag hier ab . Ein junger Mann von 20
i Jahren , W. Sch., erschoß seine um ein Jahr allere Braut mittels

eines Revolvers und tötete mit einem weiteren Schuß sich selbst.
Die Beweggründe zu dieser Tat sind noch nicht näher bekannt.

Darmsladr. Rtontag nachmittag wurde in Schafheiin bei Ba-
behhaufen die 48 .Jahre alte Ehefrau des Peter Bergmacher, welche
sich allein im Haufe befand, mit dcm eigenen Halstuch erwürgt . Dec
Mörder nahm 2270 Lllark Bargeld , ferner Stoff für neue A.uzüge.
einen Ilc'berztcher lind Flelschwaron aus der Mahnung mit . Der
Tar verdächtig ist der 20 Jahre alte ist Schafheiin geborene Schuh¬
macher Wilhelm Kreber, der in den letzten Jahren von Schafheim
abwe end war und tags vorher in einem Friseurgeschnft gesehen
wurde.

Darmstadt . Die in Holland Derbreircle Meldung , der frühere
Aroßherzog von .Hessen sei mit seinem Sohn nach Holland geflohen,
weil er auf der Auslieferungsliste stehe, ist falsch. Der Großherzog
befindet sich bei seiner Familie im Neuen Pglais zu Darmstadt.
Hieraus kann man crsel)en, was von der weiteren Meldung eines
holländischenBttittes über die Glcccht vost sieben deutschen Generalen
zu halten ist. J

Kreuznach. Nirgends mehr, selbst in weinbaulreibenden Ge¬
meinden ist der Schoppen Wein unter 8 Mark , in nenstor Zeit 10
Mark , zu haben, bei Fcstlichkeltrn wird sogar für den halben
Schoppen 7 Mark gefordert . Infolge dieser für den gewöhnlichen
Sterblichen unerschwinglichen Prei e stehen die meisten Weinschen-
kcn leer oder sie gehen zum Bierausschank über . Selbst der Wein¬
bauer findet diese enormen Weinprcise, durch die er doch .nur zu
großem Vermögen kommt, „v.i hoch, um noch wie früher feine 3
bis 4 HM « -sich in der Dorssch-enke zt! leisien. Er begnügt sich mit
seinem Haustrunk.

Kreuznach. Einem Win zu Roschbach wurde tcnläugst ein
Kind geboren, das ohne Arme und Beine zur Welt kam. Das be¬
dauernswerte Geschöpf ist sonst kerngesund.

Vermischies.
Berlin . Am 10. Februar 1920 traten die Vertreter des Arbeit¬

geberverbandes für das deutsche Zeitungsgewerbe und die Ver¬
treter des Deutschen Transporta rbsiterverbandes zusammen, um
über die Forderung eines freien Tages für die Zeikungsttägerinnen
zu verhandeln . Von den Vertretern des Transporiarbeiteroer-
bandes wurde die Forderung gestellt, daß die Zcitungsverlegsr in
Deutschland auf das Austragen der Sonntagsausgade ab 1. April
d. Js . verzichten sollten. Von den Vcrtrctcrii der Zeituugsverlsaer
wurde init Rücksicht auf die schwere wirtschaftlicheSchädigung der
Zeitungen durch den Verzicht auf die Sonntagsausgade diese For¬
derung als unmöglich abgelehni. Um ober * den Wünschen der
Zeitungsträgerinnen nach einem arbeitsfreien Tage entgegenzu-
tommen, erklärten sich die Vertreter des Arbeilgeberorrbandes be¬
reit, auf die Montag --Morgenausgabe zu verzichtest, ttotzdrm aber
keinen Abzug für die mindorgeteistcie Arbeit vorzunehriien. Dieses
Entgegenkomme» nnirdc von den Vertretern des Transponardeiter-
verbandes als nicht genügend abgelehnt niit dem Hinweis, daß sie
zum Abschluß eines Abkoinmens auf dieser Grundlage nicht er¬
mächtigt feien.

Die svgsnannke „Psrzellanhost ." heim Herr. Das Reichswehr¬
ministerium hat tiirzli-ch an eine unWhevrdnete Stelle unter Hin¬
weis auf eine frühere Lümrdnung mttgcteitt : Weißleinene Ho « i
können wir bei unserer Annut an Geld und Rohstoffen im Heere
nicht mehr bei behalten. Sie sind daher aus der militärischen Be¬
kleidung aüsgcfchieden und dürfen unter -keinen. Umständen alp
Ersatz für Drilchhosen oder durch Abänderung als Ersatz für Unter¬
hosen oder gar nach Abschneiden der Ho eudesne als Svorihostn
verwmrdet werden. Sie sind durch die TeAilvsrteilungLkommissiön
den Zweigstellen dos Reichsverwerrungsamtes anzübieten . Für
das 100 000 Mann -Heer ist die Ausstattung mit einer besonderen
Sportbekleidung vorgesehen.

Ohus Bürgerliche gehts doch nicht! Stabirat Ritter iMehr-
heitssoz.) teilte auf der Konferenz der sozialdemokratischen Ge-
meindeverireter Groß -Berlins mit, daß es ungemein schwer halte,
geeignete Personen für die Ehrenämter in den größeren Gemein¬
den aus den Reihen der Sozialdemokraten zu finden. Die ehren¬
amtliche Tätigkeit eines Stadiracs erfordere nicht nur Sochtennt-
nifie, sondern auch Opfer an Zeit und Geld. Jin Nebenamt seien
heute die Dezernate durch Stadträte nicht auszufüllen . Wer seine
Pflicht und Schuldigkeit ganz tut , ügr müsse täglich von früh bis
spät auf dorn Posten lein.

DMsiedde sLezirk Münster ). Am Samstagabend wukde in
der Bauernschaft Sfli-Waldstedde von zwei leider unerkannt ent¬
kommenen Berbrechern ein räubrrc cher llebersnll auf ein Bauern¬
haus verübt . Der Landwirt Dorhoit faß ircti » oei befreundeten
Bauen » in seinem zu eh?,-er Erde gelegenen Wohnzimmer beim
Kartenspiel am Tisch, ais plötzlich mehrere Schüsse krachten, die von
draußen durch das Fenster abgefeuerk wurden . Die Wirkung war
entsetzlich, von den Kartenspielern mar einer tot , mährend der
zweite chwer vreletzr ins Krankenhaus gebracht werden mußte und
der dritte leichter verletzt wurde. Die beiden Verbrecher drangen
datm, ohne daß sich-die Uebersallenen zur Wehr setzen konnten, in
dos Haus und flichten nach .Geld, das sie aber nicht fanden. Die
Erregung in der Bevölkerung über die verbrecherische Tot tft begrrif-
licherwcise eine sehr starke.

Mchrichierr»
>nz Hassti. 12. Februar . Auf Grund der Verordnung des

Reichspräfidenwn vom 13. Januar 1820 und int -Einverständnis
mit dem Reichskomtniffkir Dr. Schwccndcr ordltt ick>an : Die W i r t-
fch-aften und Gasthäuser  fallen m Erweiterung des 8 6
der Verordnung des Retchspräfidenten vom 12. Januar 1620 unter
den Begriff „Lebenswichtige Betriebe ". Die für den
15. Februar 1920 int Bezirk Frankfurtsta . M . beabfichttgt« Schtto»
tzung der Gast-wirr schäften und -Hän'er ist verboten. .Zuwiderhand¬
lungen oder Aursorderung oder Anteil zu- solcher Schließung wird,
sofern die bestehenden Gesetze nicht eine hö-here Strafe bestimmen,
-mt 'Gesangpig oder Hast oder Geldstrafe bis zu 15 000 Mark be¬
straft . Liegen im einzrlnm Falle be andere Berhältniffe vor, so
kann die Aushebmig des Verbotes bei den Ortspolizeibehördrn be¬
antragt und von ihnen genehmigt werden , (gez.) v.  Stolzmann.

-Die Abslimmung in Rordschleswig.
mz Flensburg,  12 . Februar . Dos Pnisungsbüro der inter-

nüttonalen Konrmistion für Nordschleswig gibt bekannt, dast auf
Grund eitcer Nachprüfung bei der Abstimmung in der ersten Zone
insges-mm ICO 382 Stimmen abgegeben wurden und zwar 75 151
für Dänemark--m»d 25 281 für -Deutschland.

mz Ilensburg . 12. Festrugr . Auf Grund einer Eingabe der
interalliierten Kommission ist die Abstimmung für die zweite Zone
von Nord -Schieewig auf Sonntag , den 14. März verschoben wor°
dort.

Lshie Fachn'chien.
mz -LopMMst 12. Februar . „Arriineke Lidend«" schreibt

zlc den französischen Absichten aus das- linke Rdeinufer und zu der
Auslleferunqsfragc u. a .: Millerand nickt die Kohlcnftage als eine
rein französisch deutsche Frage in den Vordergrund . Durch diesen
Schachzu-g sicherte er Frankreich die Möglichkeit, Deut chland gegen¬
über auf eigene Faust , unabhängig von Lloyd Georges Haltung in
der AusliesetungcH-age, vorgeben zu l-ürrnrn. MiLeronds Absich¬
ten sind deutlich, zumal da er einen Mann -nach London mitgenom¬
men 1>ui der mir größter Energie darauf dringen wird . Frankreich
Vst Rhemgreccze zu verschaffe«. Doch die Ausikestrungpft-age ist
dachtt nicht Wtüst Sir küßt sich- überhaupt nur <ruf gtttftchem
Wege tostm. -daß die Wkiierirn ihre AusItefertÄMorderung auf
irgend eine Weife fallen taffen. Dadurch wird aber die Frage nach

Kompensationen in dclMÄorLergiund. gerückt. Und da cvcrd man
sicher wieder der Rheinfrage begegnen.

dz- London, 12. Februar . lReuoer.) Unterhaus.  Bei der
Debatte über den liberalen Abänderungsamrag zur Amworiüüresie.
in der die Unmöglichkeit der Ausführung .verschiedener Kenimncun-
gen ins  Friedensverrrages hervorgshoben wird , erklärte Maccean,
dis Dedingu-n-gen des Vertrages würden den g-egenwärtiMn Zustän¬
den der Weitangeiegenhecien angepaßt werden. Für die von
Deutschland zu leistende Wiederglccmgchuicgsoll eine eiidgiltcgc
Summe sestgksctzt werden. Die Lange der Listc der Kriegsver¬
brecher mache das ganz-e Verfahren praktisch ündänhjührbar . Wenn
das Verfahren , in anständiger Weile durchgeführ«' u--.--. den ollte.
würden langjährige interiiationale Gerichtshöfe die Folge fein.

mz Amsierdam, 12. Februar . Die „Worning Post " meldet ,au -,
Madrid , daß die fronzösi cfj'er. Streitkriifte in Marokko -' wei ernst.
Niederlagen erlitten . Es wurden sechs sranzösisti-c v ' flziere un>
192 Mann getötet. Die Lage erfordert die Entsendung neue»
ftanzösischer Truppen.

Bon Otto Eli ! « r
(17. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)

Gin schmunzelndes Lächeln umschwebte sein - Lippen. Rasch
entfernte cr sich, Gcrirttd in größter Verlegenheit zurücklassend.

Sie .wi'm.-chten mich persönlich zu sprechen, gnädige Frau?
fragte Atbrecht, sich leicht verbeugend.

Es ist ein Irrtum — Herr Hammerstedt rief -Sie — ich
wünschte Sie durchaus nicht zu sprechen..

Ich konnte es nur denken, eittgegnste er mit einem sarkasti¬
schen Lächeln. So darf ich mich wohl wieder entfernen?

Sie faßte sich und sprach ruhig Da uns der Zufall, noch ein-
niat zufaminengeführt hoc, jo blecken Sie noch einen Augendljtt,
ich habe Ihnen noch nicht für die Zusendung des Buches gedankt.

Bitte — wenn es Sie nur interessiert hat.
-Gertrud schlug die' .Äugen nieder : sie dachte an ,das, was sie

zwischen den Zeilen gelesen.
Es -hat mich sehr interessiert, sagte sie leise. Dann setzte sie

mit einenr Lächeln hinzu: Auch hohe Kreise scheinen sich dafür
interessiert zrt haben, wie ihre Orden bewei,cn.

Ja . es hat mir nicht an Anerkennung gefehlt.
Und doch haben Sie wieder die kaufmännische'-Laufbahn ein-

gefchlngett?
Er zuckte die Achseln.
Was wollte ich machen, gnädige Frau ? Mein Vater harre sich

in Spekulationen cingelaiscn. die ihm nicht glückten: cr sio!'d am
Rande des Ruins , da mußte ich ihm mit »reinem Gelds deispringen
— ich bin jetzt,wieder ein armer Teufel, sagte cr leicht lochend.

Asch, dos. bedauere ich. Wohnt Ihr Dat-er noch in der allen
Straße?

Ja — er hat ab-cr rin anderes Geschäft — freilich !n demselben
.Haust.

licrd befindet sich-wohl?
Dürfte — i«", gnädige Frau.
Willy kam hetlwigeei.lt.
Herr Schmidt, rief er, uns fehlt noch ein Paar zur CHiabrift«!

Haben Sie ctuni eine Dame?
Nein , Herr Leutnam!
So engagieren Sie rasch — ah . da sitzt ja Gertrud ! Vorwärts,

Herr Schmidt, engagieren Sie meine Schwester!
Jch tanze nicht, Willy, sagte' Gertrud , heiß errötend.
Dummes Zeug ! Wer, wird sich seinem Schmerz so lange hm-

geben? Du mußt mittanzen , sonst kriege ich die Quadrille nicht
voll.

Ich glaube, -sagte Wbrecht, die gnädige Frau mochte nur nicht
gern mir mir tanzen.

-Weshalb nicht? Ihr seid doch alle Bekannt«. Also ich rechne
auf Sie , Herr Schmidt, und aus Dich, Gertrud.

Damit war er schon wieder verschwunden.
Lächelnd blieb Wbrecht vor Gertrud stehen. Ihr .Herr Bruder

meint es gut mit mir , sagte er. Aber ich verzichte gern.
Gc-rtrnd erhob sich. Ich möchte die Quadrille nicht gern stören.
Sie wollen mir mir ranzen ?!
Weshalb nicht ebenso gut mit Ihnen , wie mit jedem anderen?

cntgegncte sie hochmütig.
Er verbeugte sich schweigend und bot ihr den .Arm. Schwei¬

gend führt ? er sie in die Reihen der Tanzenden, wo ihnen Willi
den Platz anwies . Sie standen in einem Karre mit zwei Offizieren,
die mit zwei sehr lebhaften, fröhlichen jungen Damen tanzten, und
einem älteren Herrn aus der Fmanzwelt . der ein etwas ältliches
Fräulein engagiert hatte. Die Offiziere plauderten lustig mit ihren
Tänzerinnen , -der ältliche Herr führte mit seiner Dame eines der
gewöh-NIlchen Ballgsspräche über Theater und Konzer-re.

Schweigend standen Albrecht und Gertrud nebeneinander, als
hätten sie sich nichts zu sagen, und doch war beider 5)«rz zum lieber
lausen voll. Die Musik setzte ein, die Quadrille begann und schwei¬
gend tanzten .sie die verschiedenenTouren , als sähen sie sich zum
ersten Male im Leben. Aber wenn sie sich in dein Reigen begeg¬
neten und sich die Hand reichen mußten , dann nmfastten sich ihre
Hände fester, als sonst üblich, und wie ecu cIcErrrfcitc-r Funke sprang
ein .Gefühl in ihre Herzen über, das ihre Sinne berauschte, das „,re
Wangen erglühen ließ und ihre Augen aufleuchten machte. Wer
die Lippen 1->>lossen sich um so herber zufannnett und keiner fand-
das Wort , -das die Drücke zwischen den Hetzen schlagen konnte, die
sich in Sehnsucht nacheinander verzehrten.

Der Kommerzienrat beugte sich zu seiner Schwlegennutter
nieder. Hast Du gesehen, fragte er leise, daß Gertrud tanzt?

Mit wem tanzt sie? -fragte die Geheimrättn , ihr Glas an die
Augen haltend.

Mk Albrecht Schmidt, entgegnete er mit cverfchmitztem Lächeln.
Ich Imd« sie zusammengebracht.

Ach, das hast Dü gut gemacht, Robert , sagte die alte Dame.
Dieser Albrecht Schmidt ist ein vortrefslicher Mensch und Ge¬

schäftsmann, fuhr HaMnerstedt fort, ich habe meine Pläne mit lhm.
Was hast Du vor, Robert?
Ja , das hängt von Gertrud ab, sagte er lachend, und wandte

sich einer nähertretenden Dcune zu.
Die Quadrille endigte mit einem Walzer.
Wallen Sie tanzen , gnädige Frau ? fragte Albrecht, oder ziehen

Sie es vor, we:m ich Sie auf Ihren Platz bringe ? ,
Sie sich ihn mit einem Blick an, der fein Herz erbeben ließ, so

schmerzlich, so atrgstvoll frcrgend und doch bittend war ihr Blick.
Ohne sie nochmals zu fragen , schlang er den Arm um ihre Taille
und führte sie in -die Reihen der Tanzenden . Fast besinnungslos
lag sie in seinem Arm , die Augen geschlossen, die Wangen bleich,
mit leichtgeöffneten Lippen, durchr die das Weiß ,der Zähne schim¬
merte. Aber er fühlt« das hastige Pochen ihres Herzens, er fühlte,
wie sie sich fester in seinen Ann schmiegte, -und cr sah, wie ein glück¬
liches, träumerisches Lächeln ihr« Lippen umspielt«.

Sie liebt Dich, sie liest Dich! so jauchzte es in seinem Herzen.
Da sah ste mir bittendem Blick zu ihn! cruf.
Ick) darf Sie doch nach Jhr -« n Platz bringen ? fragte er dann.
Bitte!
Ihre Hand tag warm cmf seinem Arm . Er wagte es, sie leicht

gegen die Bmst zu drücken, sie wehrte es ihm nicht.
Wohin darf ich Sie führen ? fragte er . ,
ĝ tte — zur Frau Geheimrat Wendelin.
Er brachte sic zu der ölten Dome und verabichmdete sich mit

einer höflichen Verbeugung.
Jch danke Ihnen , gnädige Frau : sehen wir und einmal wieder?
Ich Hostie es — leben Sie wohl — und plötzlich reichte sie ihm

die Hand, die er ehrfurchtsvoll und doch zärtlich küßte. Dann ent¬
fernte cr sich. An diesem Abend tanzte er nicht mehr.

Gertrud sank an der Seite ihrer alten Freundin aus eine»
Sitz. Laß uns nach Hause fahren, Großmama , bat sie.- -

Fühlst Du Dich nicht wolck, mein Kind? fragte die Geheim-
rSttni ' Deine Wange glühen — Du hast doch nlchk zuo-,el gEngtt»

EerliUb lüchefle-wie im Traum.
Reite, Großmama - -- -ich suhle mich ganz wohl , ober ich

möchte nach Hause — ich möchte allein sein!



Cm Wchi-ft: tzes Ve-rste-Hms-huscht« Wer 8»s AntkUd« Grer^
jin. Für näck fi es auch Hoch nach HaufeM fahren, sagt« sie. Und
wenn Du nicht mehr ranzen willst —

Nein, nein.
'.-'dun, so komm— unk» lmbemerkt verließen ste den Saal , in

dem Mlly soeben einen neuen Kontertanz arrangierte.
Es lieh-Gertrud keine Ruhe, sie muht« die alte Straße, an. di«

sich für sie soviel schmerzliche und fremMiche Erinnerungen knüps-
ren, iroch einmal Wiedersehen. Dar- Zusammentreffen mit Mbrecht
l-atre die Erinnerungen lebhafter deirn fe gestaltet, nird eines nach¬
mittags nrachte sie sich auf den Weg nach jener alten Straße , die
mich jetzt noel) nicht in den Strom des weltstädtischen! Verkehrs
hineingerissen war.

Es' war ein windiger, somrtger Frühlingstag. An dem blauen
Aprilhimmel zogen weiße Wölkchen eilig vor dem Winde dahin,
emem fernen, unbekannten Ziele zu. Die Kastanien zeigten schon
dicke Knofpeit und in den Vorgärten rmd auf den öffentlichen
Mäßen blühten die ersten FrühkngMnmen. Die Sperlinge zankten
sich in dem kahlen Buschwerk, und auf der höchsten Spitze eines
großen Baumes pfiff eine Ainsel ihr keckes Frühlingslied.

Auf den Straßen hoirlchte reges Leben, uird Gertrud war froh,
als sie iir die stille Nebenstratzh einbiegen konnte.

Fast kleinstädtisch kenn ihr die Straße vor nrit chrem Wechten
Pflaster, ihren lärmenden Kinderspielen, den vor den Haustüren
fitzenden Hrindcn, den kleinen Läden und den geschäftigen Frauen,
die in diesen kleinen Läden ihre Einkäufe besorgten. Da stand noch
das .Haus, in dem ihre Eltern die sorgenvolle Zelt verlebt. Es hatte
sich nicht im mindesten verändert und zeigte iwch dasselbe graue,
grämliche Gesicht wie vor Jahren . Der Hausher schien keine groß«
Sorgfalt auf das Aeuhere feines Besitzes zu legen. Er lag noch,

Amtliche Bekanntmachungen
der Stadt Hochhetm am Matn.

_

Betrifft die Ausgabe der Brotkarten.
Die Brotkarten werden am Samstag, den 14. Februar, norm,

von 7A  Uhr anfaugend, in folgender Reihenfolge ausgogeben:
von 7A—SA  Uhr die Nummern 301—600,
von 8Mi—9Ml Uhr die NummernkOl—90>3,
von 9A —10M! Uhr die Nummern 901—1200,
von 10J4— 11A  Uhr die Nummern 1201-bis Schluß,

' von 11A—12A Uhr die Nummern 1—300.
Um eine geregelte Ausgabe zu erzielen, ist es notwendig, daß

die Reihenfolge streng eingehalten wird. Wer nicht an der Reihe
ist, wird unbedingt zurückgewiefen. 2Cn die Eitern ergeht die TNah-
nung, wenn irgend möglich eine erwachsene Person zum Empfang
der Brotkarten zu schicken, oder ihren Kindern anznempfehlen, im
RÄhaufe sich anständig zu benehmen, da durch den Unfug der Ein-
der des Ausgeben der Brotkarten sehr erschwert wird.

Hochheima. M., den 13. Februar 1920.
Der Magistrat. I . Du Pi stör.

Betrifft die Ausgabe der Fl ei schwären.
Die -Ausgabe der Fleischwaren erfolgt am Samstag, den 14.

Februar ds. 2s., nachmittags von 1 Ahr ab. -bei den fünf Metzgern
Auf -den Kopf der Derforgungsberechtigten entfallen 175 Gr.

Fleisck,waren. Kinder die Hälfte.
Hochheima. M., 12. Februar 1920.

Der Magistrat. I . D.: Pi stör.

Betrisst die Ausgabe von Zucker.
Trotz der in der Bekanntmachung über die Ausgabe von

Zuckerkarten vom 9. Februar -ds. Js . ergangenen Aufforderung, die
anpegebeiten Termine streng einzuhallen, ist bis setzt ein großer
Teil der Zuck-erkarten noch nicht im Rathause abgeholt. Es ist un¬
ter diesen Umstäirden unmöglich, den Zucker rechtzeitig an die Händ¬
ler auszugeiben, und die betrefferden Säumigen tragen selbst die
Schuld, wem: sie ihres Zuckers verlnstigß gehen.

Der Zucker für die abgelieferten Karten ist mittlerweile äuS«
vegeben.

Diejenigen, welche ihre Karten noch nicht im- Rathause abge-
bvlt haben, erhaltm dieselben in; Laufe der nächsten Woche. Nähere
Bekanntmachung ergeht noch. Alle Karten, die am Samstag nicht
beliefert wurden, müssen bei dem Händler Josef Basting, Rosen-
r-ass«, abgegeben werden. Belieferung erfolgt dann durch diesen
Händler nach näherer Bekanntgabe.

1 -»«und Zucker kostet1.30 TU., 625 Gramm also 1.63 7lk. Es
isKhen Händlern untersagt,,einen anderen Preis zu fordern. Zu¬
widerhandlungen werden verfolgt.

Hoch-heim a, M., den 12. Februar 1920.
Der Magistrat. I . B.: P i stör.

Pekrisst die Ansgübe von Rährmittelkartenan Lranke.
Gegrn Vorlage der ärztlichen Bescheinigungen und der Atteste

von der Prüfungsstelle in Wiesbaden werden am Samstag, den
14. Februar ds. vormittags von 8—12 Uhr. Im Rathaus,
Zimmer 3

Rährmitkelkarten
v'.isg«geben. Dieselben berechtigen zum Bezüge von Gries oder
Haferstocken bei den Lebensmittelhändlern

Georg, Peier Keim, Margaretenstrake 13,
Heinrich Büsch Wwe., Weihergasse 32,
Lac. Ehr. Kullmann, Frankjurier Straße 6.

Die Karten sind gut aufzubewahren, da verlorene nicht erjcsst
we.rden. .

Erstmalige Zlusgabe erfolgt am Montag, den 16. Februar
1920. Der Preis. derfWaren wird durch Anschlag bei den betreffen¬
den Händlern bekanntgcgeben.

Hochhcima. M., den 12. Februar 1920.
Der Magistrat. I . P .: P !sto r.

Anzeigen-Tett.

Mtzholzvßksisigerung
im -Uiörshermev GemeiNdewüld.

Am Samskas , 14. ds . Dtts .. vormiliaF « 10 Ahr.
gelangen im hiesigen Hemrindcwald, Distrikt 2 und 41
nachfolgende st̂utzhölzer zur Versteigerung:

50 sificT- 53,76 Seitmdez  Äiesecnflämme(Distrikt 2)
42  Stück 14,84 Feftmekec SicheriftSmmL( „ 2)
SS SIM  60,66 Feftmeter Kiefsrnffümmc( „41)
31 Raummeter 5rrefern-.Schichkatrhhoiz

2.5 und 8 ni lang ( » 41)
Zusammenkunftu.Anfang: Dürrbruchsschneise(Distrikt 2)

vormittags 10 Uhr.
Flörsheim a. M-, den9. Februar 1920.

Der Aürgsrmeister:
Lauck.

Wir übernehmen,noch für unser« lOrtfftßf £$ 31,
Arbeiten je der Br » bet iaubertter Anäittbrunn und MMnsterBercchnnur,

'Unlrngen wolle man richten an (<»hlenz«r Maschinensadrik,
<S. i». b. D.. Soblenz -Pjaffendors tvibein ).

. genau wie vor Jahren, .ln dem Fenster des Erdgeschosses, breit und
behäbig, der Typus des Kleinstadtphtlisterr-, und stierte Gertrud cm,

s ohne zu grüßen, als sähe er st« zum ersien Wate.
Dort schräg gegenüber inußre-der Laden .Karl August SckMtbt-?

' sein. Aber' vergeblich suchte Gertruid nach dem kl-etnen Kolonial-
moreuladen. in dem Karl August Scdmidt nrit dem kleinen, schmutzi¬
gen Lehrfungen gehaust hatte. An sein« Stelle war ein Laden nrit
einer einzigen großen Glasscherbe getreten, in dem Stoffe -wie
Sammete und Seide. Wolle und andere Textilwaren ausgelegt
waren. Gertrud sah nach dein.Ladenschild. Da stand: Seiden-
warengeschäst von Karl Älugust Schmidt— und mm erinnerte sich
Gertrud, daß ihr Akbrechc gesagt, daß sein Vater ein anderes Go-
ßchäft als früher betreibe.

Jetzt trat eine elegante Dame aus dem Luiden, von Karl Slug.
Schmidt höflich himmsbegleitet. Es war wirklich der früher«
Kvlonralwarenhäudler, aber jetzt m einem feinen schwarzen An¬
zuge, das graue Haar sorgfältig frisiert und den Bart modisch zug-
gcstutzt. Wie sein Laden, so hatte auch er sich verwandelt.

Er blieb vor dem Laden stehen und sah der Dmne noch. Darm
fiel sein Blick auf Gertrud und ein Blitz des Erkennens leuchtete in
feinen Augen auf. Er trat ans Gertrud zu.

Gnädige Frau — ich irre mich doch nicht, sagte er nrit höflicher
Verbeugung.

Sie irren sich nicht, Herr Schmidt, sagte Gertrud freundlich.
Ich bin Gertrud Bögler . . .

Gnädige Frau hüben sich gar nicht verändert.
Um so mehr haben Sie und Ihr Laden sich m.rändert, sagte

Gertrud lächelnd. Das sieht ja jetzt hier ariders aus.
Wollen,sich gnädig« Frau mein Geschäft nicht mal ansshen?

Vielleicht finden Si« etwas. Ick) führe echt« chinesische Seide . . .

Ich habe allerdings ncchft. iiöflg, ober Ihren Laden mochteW
mir allerdings gern anfehen.

Bitt«, gnädige Frau.
Herr Schmidt öffnete höflich die Lad an tur und ließ Gertrud,

«intreten. Aus dem dumpfen, dunkle» Raum war «tn beller, Ich»'
neu Laden geworden. Hinter dem langen Kademtjch bedient«»
zwei junge Leute einige Damen, die in den schimmenünm Seiden
stoffen wühlten, die ein Lehrling herbeischleppte. Aus hohen iS«'
pofitorien lugten Ballen von allerhand Stoffen. Nah« dem. Fenstrt
saß die Kassiererin hinter ihrer Zählmaschine.

Gehen Sie. gnädige Frau , mein Geschäft ist jetzt ganz ändert!
Art, wie früher, sagteH«rr Schmidt lächelnd. Aber es ist nicht mM
4t»Menst — mein Sohn har bas Geschäft«ingerichret und nür di»
BeKUgsguest« ! «Affntt. RamenÄtch in chimflschsr Seide sind wir
groß.

lind Ichr Geschäft geht gut, wie ich.sehe, entgegnet« Gertrud.
Herr Schmidt seufzte leicht.
Man muß zufrieden fett:, gnädig« Frau, und Mau muß stht-

auf dem Posten sein.
Für Ihr Geschäft ist die Straß« eigentlich etwas abgelegen.
Dcm ist gerade mein Vorteil, sagte Herr Schmidt lebhaft. Ich

Izade keine großen Geschäftsspesen, keine teure Miete, leinen Luxus
in der Ladenausstattu-ng, ich kann deshalb die Waren billiger ' ajSfi
geben, als die größeren Geschäfte in der Leipziger Straße . Dis
Damen wißen das und kaufen gern bei mir.

Ick) werde es mir merken, entgegnete Gertrud lächelnd. Ab««-
fo fuhr sie fort, sich suck)end umschauend: Ihr kleines, /gemütliches
Hmterzimmer ist wvyl dem Laden zum Opfer gefallen?

0 nein, gnädige Frau , es ist noch da!
»Schluß folgt.! «K

Kjfchem'-VsrpÄchiung
Am Donnersiag, den 26. Februar ds. 2s., 8 Uhr vormittags,

wird im Geschäftszimmer der vberforsterei Sonnenberg bei Wies¬
baden die

fiskaLifchs Fifchcrei
in hm  Lheis- unk»AteL»emhäufsr-Bach

auf di« Dauer von 12 Jahren , beginnend mit dem 1. i.  20 bis
31. 3. 32, öffentlich meistbietend derpachtet werden. Derselbe be¬
ginnt an der Quelle in der Thcis unweit des Bierstädter Gemeinde¬
waldes, Distr. Kakteborn, bis Niedernhausen-Theis, dann Niedern¬
häuser Bach genannt, bis an die Guldenmühle, etwa 8 Km. lang.
Hauptsächlichste Fischart: Forelle. Pachtbedingungen können von
der Qberförsterei gegen Einsendung von 1.50 M. in Briefmarken
bezogen werden.

PserdezuchtgenofseAschafL
Wiesbkden»

Unsere Deckstation Erbercheim hat ihren Betrieb ausgenommen
und sind aus dersxiben drei hervorragende Kattblut-Zuchchengste
edelster Abstammung ausgestellt.

Stiilenanmeldungen durch Fernsprecher, Wiesbaden Nr. 279
mit Frist von drei Tagen erforderlich.

Tierärztliche Gesundheitsatteste find beizubringen.
Deck- und Aohlengekd:

Für Sttiten der Mitglieder M. IM.— bezw. 125.—
Für Sluteu der NichttnitgliederM. 150.— lbezw. 175.—

Das Deckgekd ist unter allen Unrständen beim ersten Sprunge
der Hengste an den Derwaltcr der Hengststation. Herrn hch. Mer-
len-Erbenhsirn, zu entrichten.

Der Vorstand.

'Gmiensämsrei,
NaphlaSüsi,

Obst ^aumkarboMeum,
Büumwschs

empfiehlt
Gmlnerei petsr ®att,  Sochhêrnö. M

4» ?

\ 6tlkm  GLlegeOeiil
Alte künstliche und zerbrochene Gebisse, sowie ein¬

zelne Zähne nicht weawersen. zahle

Zahn»o»zbis 3S Mark
Gebisse bi«3-09 Mark
Brennstifte bis SO Mark
Einkauf sindet nur am Montan « de» 1<>. Fchrnar in

Biebrich  im „tz-ote! Bellevae " von 9 Uhr vvrmittanS
j| biS « Uhr nachmittags statt. ^

*
Wiedersehm war seine und unsere Hoffnung./ ' ■ ••

.Hiermit die tieftraurige Nachricht, daß unser
einziger, guter, innigstgeliebicr Sohn und Bruder

Jakob Willms
NN blühenden Mer von 20 Jahren nach langem,
schwerem, mit großer Geduld ertragenem Leiden,
am 9. Februar 1920 im Hüpital Eorbineau
in Ehnlons für Marne  sanft entschlafen ist.

In tiefer Trauer:

Famsiie Zalob Wiüms.
Hochheim,  den 13. Februar 1920.

Das erste -Seelenamt findet Montag morgen BA
Uhr in der Pfarrkirche hier statt.

»»>« 8»a BI»B»cK«» K<UIB«»«KK«, »«»U» ttU>K,a X»M» tt tt°»a &sa K>a *
««SWNGSfS8K®«NKB
STB
VWs.»»AKMr-K
SS»*s»B6S«PW
HBKl*KWe asBS3a«mm«»«m

Gesantzvrreiit„LiednWz"
Hochheim a. M . — Gegr . 1883.

'» -—r~-.-’—n-w-•••»

p . P-
Wir beehren uns hiermit, die Einwohnerschaft

Hochheims zu unirrem am Fasknachtfonntag, 15.
Februar, nachmittags3 Uhr. im Lualbau ^Lakferhos"
^Besitzer Herr Franz Mehler) stattfmüenden

KssZstt mh  Ball
höflichst einzuladen.

Der Gesangverein «Qedekkeünz"
Eintrittspreis ü Person 1.— M.

Kasseneröfsnung2A Uhr.
ö * !J » aS : aiSWa *! «SSIHSBHBRK '.et « BISSI *IKiW3SB »» i* ffi« * WBBa i *W#iS*!»lSB!i K»8 SMI®K*»'.«OIS ScKlSSä S «S

Firtiss irren-s.lortm-ffisilen:
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n■ KBMM'«M
Sacco -Assx.» « « Mk . 295 »89K , 425 , 575
Rosen Mk . 15 , 32 , 54 , 88,125 , M5
•foppen Mk . 56 , 59
Ulster uffitd

Mk - 275 , 42 © , 60 ® , 80©
Gummimäntel Mi ... » UO s 3S5 , 435,525
l >am « Ä-Tueikkk Mk . 158 , LKÄ

Knaben- mul Jönglängsgrößen enlsprechend weniger.

Meine , Mass - Abtellnng
liefert unter Garantie für guter« Sitz und prima Zutaten
flottsitzende Kleidungsstücke bei massigen [' reisen.

Brsmo Wandt,
wmm*

Nachruf.
In heißem Kampf bist glücklich Dn dem Tod eni-
1 rönnen,
Kamst unversehrt in Feindeshand,
Und konntest mit uns allen hoffen:
„Ich seh' dich wieder, teures Vaterland!"
Doch ganz umsonst war all dies Hoffen,
Denn eine Nachricht traf uns heute schwer,
Nach schwerem Leiden hat der Tod ihn weggenmn-

men,
Bevor er war zu uns zurückgekehrt. .
Nie mehr kann er in unserer Mitte weilen.
Zum Wiedersehn uns reichen nicht die Hand,
Zu seinem Grabe können wir nicht eilen,
Nur rufen wir zum letzten Gruß: „Ruh sanft!"

In franz. Kriegsgefangenschaft starb am Montag,
den 9. Febr. 1920, unser treuer Kamerad, Rlnsketier

Jakob Willms.
Wir alle werden dem so fern der Heimat gebtie

denen Freunde ein treues Andenken denxchren.

Kameradschaft isss,s-ss-im»
mmmmmmmmmmmmmsrn il

Leichter
MIWAlMMW
wir Bremse billig zu »erbaufea

Adam Sclnking.
Rüsselädeima. M , MoseUlrt(Fried?nSware) für Wirlslobal

Ö«eioncim nerfwuten
Näheres Fil.-Exp. des Hochh.

Stadtanzeigers, Hochheima. M.

GuiertzKrisnL Gchrche
fö-WLs eilt Ansitz

für 4—6 jäbrigen Knaben zu
verkaufen

Näheres Fil.-Exp. des Hochh.
Modln»zeigers, Hvchheimo. M.

KsKirMkass -en
aebrauchb: Dativva!llnufl
F. Beckiendach. Frar bfrui a W/
Slid. Dvn'vd-iruer Lnudilm!,»

Nocki acuce

Sui
für^ stkummnutkäntvn zu vert
kaufen.

Näheres Fi!.-Erp. des Hochd
Dtvdtanzelgers, Hochheinia. Ä-
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